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Abb. 1: Bürgerstiftungen in Deutschland 2011 (Stand: 30.06.2011)

Deutschland 

+21  Neugründungen 01.01.2010-30.06.2011

= 313  Bürgerstiftungen insgesamt

45%  der Einwohner haben potenziell Zugang zu einer Bürgerstiftung
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Editorial

vor knapp 15 Jahren wurden die ersten deut-
schen Bürgerstiftungen in Gütersloh und Han-
nover gegründet. Seither hat sich das Stif-
tungsmodell hierzulande rapide verbreitet. In 
313 Bürgerstiftungen bundesweit bauen Bürge-
rinnen und Bürger, Unternehmen, Banken und 
Vereine gemeinsam durch viele Zustiftungen 
das Stiftungskapital auf, dessen Erträge dau-
erhaft dem lokalen Gemeinwohl zugute kom-
men. 

Mit dem „Länderspiegel Bürgerstiftungen. Fak-
ten und Trends 2011“ dokumentiert die Akti-
ve Bürgerschaft im sechsten Jahr in Folge die 
Entwicklung der Bürgerstiftungen bundesweit 
und auf Länderebene. Zu den Bundesländern 
mit den meisten Bürgerstiftungen im Verhält-
nis zur Einwohnerzahl liefern wir ausführli-
chere Analysen. Neben aktuellen Trends wer-
den mehrjährige Entwicklungen beschrieben. 
Sie verdeutlichen sowohl den Erfolg des Stif-
tungsmodells als auch die Herausforderungen, 
mit denen die Aktiven in den Stiftungen täglich 
konfrontiert sind.

12.000 Ehrenamtliche setzen sich engagiert, 
ideenreich und kompetent in den Projekten 
und Gremien der Bürgerstiftungen für das lo-
kale Gemeinwohl ein. Ohne sie wäre die Er-
folgsgeschichte der Bürgerstiftungen nicht 
denkbar. Neben den Engagierten aus den Bür-
gerstiftungen will der „Länderspiegel Bürger-
stiftungen“ auch Politik, Verwaltung und Me-
dien informieren. Vor allem aber richtet er sich 
an alle Bürgerinnen, Bürger und engagierten 
Unternehmen: Auch Sie können Mitstifter ei-
ner Bürgerstiftung werden! Die Bürgerstiftun-
gen in Ihrer Nähe finden Sie auf dem beige-
legten großformatigen Poster. 

Im „Länderspiegel Bürgerstiftungen 2011“ er-
fahren Sie mehr zur Verbreitung und Vermö-
gensentwicklung, zu Spendeneinnahmen und 

Projektförderung der Bürgerstiftungen. Wie sie 
ihre Mittel verwenden und welche Schwer-
punkte sie setzen, um das lokale Gemeinwohl 
wirksam und nachhaltig zu fördern, zeigt un-
sere Sonderumfrage zur Mittelverwendung. 
Erstmals stellt die Aktive Bürgerschaft in einem 
Bürgerstiftungs-Benchmark dar, in welchem 
Umfang es der Spitzengruppe der Bürgerstif-
tungen gelungen ist, Vermögen aufzubauen, 
Spenden einzuwerben und Projekte zu för-
dern. Er soll Gremienmitgliedern und Aktiven 
aus den Bürgerstiftungen ermöglichen, die 
Entwicklung ihrer Stiftung im Vergleich zur Ge-
samtentwicklung objektiv einzuschätzen.

Unser herzlicher Dank gilt allen Bürgerstiftun-
gen, die mit viel Engagement im Rahmen ih-
rer überwiegend ehrenamtlichen Tätigkeit 
Daten für den Länderspiegel und den Bürger-
stiftungsfinder zur Verfügung gestellt haben. 
Indem sie Finanzdaten und auch weitere In-
formationen online veröffentlichen, tragen sie  
wesentlich zur Transparenz bei, die eines der 
„10 Merkmale einer Bürgerstiftung“ des Bun-
desverbandes Deutscher Stiftungen ausmacht. 
In dieser Hinsicht übernehmen die Bürgerstif-
tungen eine Vorreiterrolle unter den gemein-
nützigen Organisationen.

Eine anregende und informative Lektüre wün-
schen Ihnen

Bernadette Hellmann, Bodo Wannow, Andreas 
Grabsch und das Länderspiegel-Team

Liebe Leserinnen und Leser,
sehr geehrte Bürgerstiftungsinteressierte,

��Bürgerstiftungsfinder 
Mit dem Bürgerstiftungsfinder 
der Aktiven Bürgerschaft gelan-
gen Sie schnell und einfach zur 
Bürgerstiftung in Ihrer Nähe. 
Er enthält Kontaktadressen, 
Finanzdaten und Presseartikel 
zu Bürgerstiftungen in Deutsch-
land.
www.aktive-buergerschaft.de/
buergerstiftungsfinder

��Alle Grafiken, Schaubilder 
und die Deutschlandkarte  
können Sie auch im Internet  
herunterladen:
www.aktive-buergerschaft.de/
laenderspiegel
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→ 313 Bürgerstiftungen gibt es bundesweit 

(Stichtag: 30.06.2011). Insgesamt 37 Millionen 
Menschen – das sind 45% der deutschen Be-
völkerung – leben im Einzugsgebiet einer Bür-
gerstiftung und können sich als Stifter, Spen-
der, Ehrenamtliche oder Projektantragsteller 
beteiligen (� Fakten und Trends, S. 11-13).

→ Die größte Bürgerstiftungsdichte hat Ba-

den-Württemberg mit 7 Bürgerstiftungen pro 

eine Million Einwohner. Es folgen Niedersach-
sen (6,4) und Nordrhein-Westfalen (5). Un-
ter den ostdeutschen Ländern liegt Thüringen 
mit einer Stiftungsdichte von 3,1 vorn (� Bür-
gerstiftungen in den Bundesländern, S. 26-29).

→ Bürgerstiftungen sind wieder auf Wachs-

tumskurs: Ihr Gesamtkapital wuchs 2010 auf 

191 Mio. Euro (Stand: 31.12.2010). Das sind 37,9 
Mio. Euro mehr als im Vorjahr. Damit war die 
Wachstumsrate des Gesamtkapitals im zwei-
ten Jahr nach der Finanzkrise mit nahezu 25% 
mehr als doppelt so hoch wie im Vorjahr mit 
11%. 2010 verwalteten Bürgerstiftungen 36% 
ihres Stiftungskapitals als zweckgebundenes 
Vermögen in Fonds oder Treuhandstiftungen. 
Dabei setzen sie zunehmend Fonds ein (� Fak-
ten und Trends, S. 11-13).

→ Weiterhin hohe Summen bei Spendenein-

nahmen und Projektförderung: Im Jahr 2010 
haben Bürgerstiftungen insgesamt 7,8 Mio. 

Euro an Spenden eingeworben. Gemeinnüt-

zige Zwecke förderten sie mit 9,8 Mio. Euro  

aus Spenden und Zinserträgen. Seit 2005 ha-
ben Bürgerstiftungen insgesamt 41,4 Mio. Euro 
in das lokale Gemeinwohl investiert (� Fakten 
und Trends, S. 11-13). 

→ Bürgerstiftungen setzen sich für Zukunfts-

themen ein. Sie fördern überwiegend gemein-
nützige Zwecke (93%). Fast die Hälfte dieser 
Mittel investieren sie in Bildung und Erziehung 

(47%), gefolgt von Kunst und Kultur (17%) und 

Sozialem (15%) (� Sonderumfrage 2011, Mittel-
verwendung, S. 14-17). 

→ 12.000 Ehrenamtliche insgesamt engagie-

ren sich mit Zeit und Ideen: 8.000 sind eh-
renamtlich in Projekten oder Geschäftsstellen 
der Bürgerstiftungen aktiv (� Sonderumfrage 
2011, S. 14-17), weitere 4.000 in Vorstand, Ku-
ratorium und Stiftungsrat (� Sonderumfrage 
2010, Ehrenamtliche Gremienmitglieder). Da-
mit engagieren sich durchschnittlich 40 Men-
schen ehrenamtlich in einer Bürgerstiftung. 

→ Bürgerstiftungen sind ein etabliertes Stif-

tungsmodell für private und privatwirt-

schaftliche Stifter und Spender. Rund 90% 
des im Jahr 2008 zugestifteten Kapitals (19,7 
von 21,7 Mio. Euro) kamen von Privatpersonen 
und Unternehmen (� Sonderumfrage 2009, 
Mittelherkunft der Bürgerstiftungen).

→ Herausforderungen: Bürgerstiftungen ha-
ben das Potential, zu einem Dach für bür-
gerschaftliches Engagement in der Region zu 
werden. Voraussetzung ist, dass sie sich kon-
sequent als unabhängige Akteure positionie-
ren, ihr Profil schärfen und ihr Stiftungsver-
mögen aufbauen (� Zwischen Innovation und 
Herausforderung, S. 8-10).

→ Der Bürgerstiftungs-Benchmark bietet 

den Gremienmitgliedern Orientierung für die 

Entwicklung ihrer Bürgerstiftung und das 
strategische Management. Potenziellen Stif-
tern, Spendern und Projektpartnern verdeut-
licht er die Leistungsfähigkeit einzelner Bür-
gerstiftungen (� Bürgerstiftungs-Benchmark, 
S. 18-21).

→ Methode: Der „Länderspiegel Bürgerstif-

tungen. Fakten und Trends 2011“ ist eine Vol-

lerhebung der deutschen Bürgerstiftungen, 
die den „10 Merkmalen einer Bürgerstiftung“ 
des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen 
entsprechen und bis zum 30.06.2011 gegrün-
det wurden. Stichtag der Finanzdatenerhe-
bung war der 31.12.2010. Der Länderspiegel wird 
seit 2006 jährlich veröffentlicht (� Methodik, 
S. 22-23).

Für Schnell-Leser: Ein Überblick

→ Service:
��Grafiken im Internet

www.aktive-buergerschaft.de/ 
laenderspiegel

� Deutschlandkarte
als Poster zum Länderspiegel  

und im Internet
www.aktive-buergerschaft.de/ 

laenderspiegel

Liste aller Bürgerstiftungen 
� S. 44-46

Basiswissen Bürgerstiftungen
��S. 41-42
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313 
Bürgerstiftungen 
bundesweit

37 Mio. potenzielle Mitstifter
und Mitmacher in den Regionen 

191 Mio. €
Stiftungskapital 

(31.12.2010)

7,8 Mio. € 
Spendeneinnahmen 2010

9,8 Mio. € Ausgaben 
für Projektförderung 2010

Privatpersonen (68%)  

Wirtschaft (20%) 

Staat (7%)

Gesellschaft (5%) 

4.000 
ehrenamtliche 
Gremienmitglieder

8.000 
weitere ehrenamtlich
Engagierte, u.a. in 
Projekten

Mittelherkunft der 
Zustiftungen 2008

Anderes (14%) 

Bildung und Erziehung (47%) 

Kunst und Kultur (17%)

Soziales (15%) 

Gesundheit und Sport (7%)

Förderung gemein-
nütziger Zwecke 2010

Abb. 2: Bürgerstiftungen in Deutschland: Fakten und Trends
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Bürgerstiftungen zwischen Innovation und 
Herausforderung

Vor knapp 15 Jahren entstanden in Gütersloh 
und Hannover die ersten deutschen Bürger-
stiftungen nach US-amerikanischem Vorbild. 
Die vorrangige Herausforderung war zunächst, 
das Stiftungsmodell an die hiesigen rechtli-
chen und steuerlichen Rahmenbedingungen 
sowie an die Traditionen des Stiftens, Spen-
dens und Bürgerengagements anzupassen. Es 
galt, die Idee der Bürgerstiftung in Deutsch-
land bekannt zu machen und ausreichend Un-
terstützer für Neugründungen zu gewinnen. 
Heute haben sich Bürgerstiftungen als neue 
Stiftungsform fest etabliert. Mit dem Erfolg 
sind die Herausforderungen in ihrer täglichen 
Arbeit komplexer geworden, denn es geht dar-
um, Organisationswachstum und nachhaltigen 
Vermögensaufbau gut zu gestalten.   

Bürgerstiftungen haben sich innerhalb der 
letzten 15 Jahre bundesweit verbreitet: Zum 
31.06.2011 existierten 313 Bürgerstiftungen 
mit einem Gesamtvermögen von 191 Mio. Euro 
(� Fakten und Trends, S. 11-13). Die etwa 20 
Bürgerstiftungen, die jährlich neu gegründet 
werden, können auf ein bewährtes Modell 
und den reichen Erfahrungsschatz anderer 
Bürgerstiftungen zurückgreifen. Die älteren 
Bürgerstiftungen hingegen stehen vor der 
Herausforderung, ihre Organisationsstruktu-
ren und ihr Vermögen nachhaltig auszubau-
en. Als Pioniere haben sie keine Vorbilder, von 
deren Erfahrungen sie profitieren können. 

Positionierung: Unabhängigkeit  

Als der Bankier Frederick Goff 1914 in Cleveland, 
Ohio, die erste Community Foundation ins Le-
ben rief, war seine Vision, die Mittel lebender 
und verstorbener Stifter dauerhaft in einer ge-
meinsamen Stiftung zu bündeln (� Basiswis-
sen, S. 41-42). Ein Vorstand, bestehend aus 
Bürgerinnen und Bürgern aus der Region, soll-
te sicherstellen, dass die Erträge auch über 
den Tod der Stifter hinaus bedarfsgerecht und 
transparent dem lokalen Gemeinwohl zugute 
kommen.

Auch in Deutschland ist knapp 100 Jahre spä-
ter die Selbstorganisation als „Stiftung von 
Bürgern für Bürger“ eine der größten Stärken 
der Bürgerstiftungen. Sie gewinnt hierzulande 
eine besondere Bedeutung, da der gemein-
nützige Sektor überwiegend durch öffentliche 
Mittel und erwirtschaftete Einnahmen finan-
ziert wird. Nur gut 3 bis 5% aller Einnahmen 
stammen aus privaten Stiftungen und Spen-
den. In der Bürgerstiftung hingegen organi-
sieren sich Bürgerinnen und Bürger, Unterneh-
men und weitere lokale Akteure und werben 
vor allem private Gelder ein. Die Bürgerstif-
tung baut langfristig Vermögen auf, ihre Gre-
mien entscheiden autonom darüber, wie die 
Mittel verwendet werden. Daher bietet sie eine 
echte Chance, bürgerschaftliches und stifteri-
sches Engagement in Deutschland zu stärken.

Zentrale Voraussetzung für den Erfolg ist eine 
klare Positionierung der Bürgerstiftungen. 
Hierzu gehört, dass sie unabhängig von Einzel-
interessen der Kommunen, einzelner Institutio-
nen oder Stifter sind. Die meisten Bürgerstif-
tungen schließen die Übernahme kommunaler 
Pflichtaufgaben qua Satzung explizit aus. Den-
noch bewegen sie sich oft auf einem schma-
len Grat, wenn sie sich für das Gemeinwohl 
in einer Kommune engagieren wollen, ohne 
sich durch die öffentliche Hand instrumenta-
lisieren zu lassen. In den Vorjahren haben wir 
auf die problematische Entwicklung in Baden-
Württemberg und anderen Bundesländern hin-
gewiesen, wo eine systematische „Kommu-
nalisierung“ des Bürgerstiftungskonzeptes zu 
verzeichnen war. Hier gilt es, die Unabhängig-
keit der Bürgerstiftungen zu bewahren.

Falsch verstanden wäre die Unabhängigkeit 
jedoch aus unserer Sicht, wenn sich Bürgerstif-
tungen in den Einzugsgebieten anderer Bür-
gerstiftungen gründen. Derzeit liegen mindes-
tens 30 Bürgerstiftungen zumindest teilweise 
im Einzugsgebiet einer anderen Bürgerstif-
tung. Im Sinne des Ziels von Bürgerstiftungen, 
die Kräfte und Ressourcen zu bündeln, soll-

Bernadette Hellmann
Projektleiterin Bürgerstiftungen
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te versucht werden, konkurrierende Angebote 
und Parallelstrukturen zu vermeiden und Ko-
operationen zu suchen, wie dies auch teilwei-
se geschieht.

Profilierung: Alleinstellungsmerkmal

Bürgerstiftungen wollen bürgerschaftliches 
Engagement vor Ort mobilisieren, bündeln und 
langfristig fördern. Dabei erfüllen sie idealty-
pisch verschiedene Funktionen: Als Fundraiser 
werben sie Spenden ein und bauen ihr Stif-
tungsvermögen auf. Sie begleiten Stifter und 
Spender mit unterschiedlichen gemeinnützi-
gen Interessen. Sie wollen bürgerschaftliches 
Engagement fördern und vernetzen. Als För-
dergeber unterstützen sie gemeinnützige Vor-
haben vor Ort oder führen eigene Projekte 

durch. Die Vielfalt der Aufgaben erschwert es, 
ein klares Profil zu entwickeln. 

Die Profilierung wird zusätzlich durch den 
breiten Stiftungszweck erschwert. Viele Bür-
gerstiftungen konzentrieren sich auf ein Pro-
jekt oder einen bestimmten Zweck wie Bildung 
oder Kultur (� Sonderumfrage Mittelverwen-
dung, S. 14-17). So können sie ihre Ressour-
cen bündeln und ihre Bekanntheit steigern. 
Die Profilierung aber kann nicht in erster Linie 
über die Zweckverwirklichung erfolgen, son-
dern über die Organisationsform selber. Es gilt, 
das Alleinstellungsmerkmal der „Stiftung von 
Bürgern für Bürger“ im Sinne Frederick Goffs 
zu kommunizieren: Der breite Stiftungszweck 
ermöglicht der Bürgerstiftung, flexibel auf die 

Positionierung

Profilierung

Professionalisierung

klares Selbstverständnis und 
Alleinstellungsmerkmal

Gremienentwicklung und 
Vermögensaufbau

Unabhängigkeit und 
Selbstorganisation

Abb. 3: Herausforderungen für Bürgerstiftungen
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Anliegen verschiedener Stifter und auf lokale 
Bedürfnisse reagieren zu können. Als selbst-
organisierte, dauerhaft bestehende Einrich-
tung kann sie sicherstellen, dass alle Zustif-
tungen gebündelt und auch über den Tod der 
Stifter hinaus wirksam für das lokale Gemein-
wohl eingesetzt werden. Eine solche Profil-
schärfung als erster Ansprechpartner für bür-
gerschaftliches Engagement vor Ort kann dazu 
beitragen, mehr Zustiftungen, Spenden, per-
sönliches Engagement und öffentliche Auf-
merksamkeit zu generieren.

Professionalisierung: Management

Viele der deutschen Bürgerstiftungen arbei-
ten nach wie vor rein ehrenamtlich. Sie sind 
zunehmend damit konfrontiert, dass die Auf-
gaben ehrenamtlich nicht mehr zu bewälti-
gen sind, die Einstellung bezahlter Mitarbei-
ter aber noch nicht finanzierbar ist. Den 4.000 
ehrenamtlichen Gremienmitgliedern kommt 
die Schlüsselrolle bei der organisatorischen 
und finanziellen Weiterentwicklung der Bür-
gerstiftungen zu. Sie sind durch ihre Kompe-
tenz und ihr großes Engagement Erfolgsgarant 
der Bürgerstiftungen (� Sonderumfrage „Län-
derspiegel 2010“, Ehrenamtliche Gremienmit-
glieder). Eine Herausforderung für die Gremi-
en wird darin liegen, sich den fachspezifischen 
Anforderungen an das Management zu stel-
len, die mit zunehmender Größe einer Bürger-
stiftung komplexer werden. Zentral sind eine 
vorausschauende strategische Planung sowie 
eine klare Aufgabenverteilung zwischen Vor-
stand und Aufsichtsorgan sowie innerhalb der 
Gremien. Hier stehen Weiterbildungsangebo-
te und ein gutes Wissen über die Leitung von 
Nonprofit-Organisationen zur Verfügung. Mit 
dem Bürgerstiftungs-Benchmark und Ratge-
bern wie dem BürgerStiftungsCheck unterstützt 
auch die Aktive Bürgerschaft die Gremien in 
ihren komplexen Aufgaben.

Die größte Herausforderung für die Bürger-
stiftungen wird in den nächsten Jahren da-
rin bestehen, ihr Stiftungsvermögen konse-

quent weiter aufzubauen. Denn durch höhere 
Zinserträge können sie das Gemeinwohl auch 
langfristig fördern und ihre Unabhängigkeit 
von einzelnen Stiftern, wirtschaftlichen Ent-
wicklungen oder einer wechselnden Spen-
denbereitschaft ausbauen. Obwohl die Bür-
gerstiftungen ihr Stiftungsvermögen 2010 
wieder deutlich erhöht haben, reicht das 
durchschnittliche Kapital von 612.000 Euro 
noch nicht aus, um ihre Aufgaben langfristig 
abzusichern (� Fakten und Trends, S. 11-13). 

Die individuelle Begleitung von Stiftern und 
das Anbieten von Fonds und Treuhandstiftun-
gen erweisen sich als besonders erfolgreich 
beim Vermögensaufbau. Immer mehr Bürger-
stiftungen nutzen dieses Potenzial. Aufgabe 
der Gremien wird sein, neben dem Werben um 
Spenden und nicht zweckgebundene Zustif-
tungen verstärkt Angebote für Stifter zu entwi-
ckeln. Dazu gehört, zu definieren, in welcher 
Form sich Stifter beteiligen können und wel-
che Zielgruppen mit welchen Maßnahmen an-
gesprochen werden. 

Ausblick

Der junge deutsche Bürgerstiftungssektor ver-
fügt noch über wenig Eigenkapital. Da Bürger-
stiftungen weitgehend ohne öffentliche Mittel 
aus privatem Vermögen aufgebaut werden, ist 
die Kapitalausstattung aber respektabel. Die 
Wachstumsraten der letzten Jahre belegen das 
große Potenzial. Dies gilt es durch verstärkte 
Angebote für Stifter zu nutzen. Eine gute Be-
gleitung der Stifter kann sicherstellen, dass 
ihre individuellen philanthropischen Interes-
sen mit den Zielen der Bürgerstiftung und den 
Erfordernissen in der Region in Einklang ste-
hen. So können Bürgerstiftungen sich langfris-
tig zu einem Dach für bürgerschaftliches und 
stifterisches Engagement entwickeln.

� Unterstützung für Gremien
Mit dem BürgerStiftungsCheck 

will die Aktive Bürgerschaft die 
ehrenamtlichen Gremienmit-

glieder dabei unterstützen, ihre 
Bürgerstiftung durch strategi-
sche Planung vorausschauend 

zu führen. Der Bürgerstiftungs-
Benchmark gibt Orientierung, 
um im Vergleich mit anderen 

Bürgerstiftungen oder der bun-
desweiten Entwicklung realisti-
sche Ziele für die eigene Arbeit  

zu definieren (� Bürgerstif-
tungs-Benchmark, S. 18-21).

� Ratgeber 
BürgerStiftungsCheck.  

Aktive Bürgerschaft (Hrsg.), 
Berlin 2008

Bürgerstiftungen erfolgreich 
managen. Aktive Bürgerschaft 

(Hrsg.), Berlin 2011
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Bürgerstiftungen in Deutschland 2011:
Fakten und Trends

Seit knapp 15 Jahren gibt es Bürgerstiftungen in 
Deutschland. Was in Gütersloh und Hannover 
seinen Anfang genommen hat, ist heute eine 
Erfolgsgeschichte. 313 Bürgerstiftungen zählt 
die Aktive Bürgerschaft zum 30.06.2011. In ih-
nen engagieren sich Menschen für ihre Stadt, 
Gemeinde oder Region und bauen dauerhaft 
Eigenkapital für gemeinnützige Anliegen auf. 
Insgesamt 37 Millionen Menschen – das sind 
45% der deutschen Bevölkerung – leben im 
Einzugsgebiet einer Bürgerstiftung und kön-
nen sich als Stifter, Spender, Ehrenamtliche 
oder Projektantragsteller beteiligen. Für Men-
schen, die sich für ihre Gesellschaft einsetzen 
möchten, sind Bürgerstiftungen vielerorts die 
ersten Ansprechpartner auf dem Weg zu bür-
gerschaftlichem Engagement.

Bürgerstiftungen wieder auf Wachstumskurs

Im Jahr 2010 konnten die Bürgerstiftungen 
wieder stärkere Zuwächse als zu Beginn der Fi-
nanzkrise verzeichnen. Die Zustiftungen in das 
Stiftungskapital waren mehr als doppelt so 
hoch wie noch im Vorjahr. Wie auch im Jahr 
2009 förderten deutsche Bürgerstiftungen er-
neut mit  umfangreichen finanziellen Mitteln 
Projekte vor Ort. Die Spendeneinnahmen wa-
ren weiterhin auf einem hohen Niveau. Zudem 
war erstmals seit 2006 die Zahl der jährlichen 
Neugründungen nicht mehr rückläufig.

Stiftungsvermögen wächst stärker 

Das Gesamtkapital der deutschen Bürgerstiftun-
gen wuchs auf insgesamt 191 Mio. Euro (Stand 
31.12.2010, s. Abb. 4, S. 13). 2009 waren es noch 
153,1 Mio. Euro, d.h. die Bürgerstiftungen führ-
ten im Jahr 2010 insgesamt 37,9 Mio. Euro ih-
rem Vermögen zu. Die Wachstumsrate des Ge-
samtkapitals war 2010 mit nahezu 25% mehr als 
doppelt so hoch wie im Vorjahr mit 11%. Bür-
gerstiftungen können ihr Vermögen demnach 
wieder stärker ausbauen, um mit den Zinser-
trägen eigene Projekte oder Förderprojekte zu 
finanzieren. 

Vermögende Bürgerstiftungen sind Motor 

der guten finanziellen Entwicklung

Die vermögendsten Bürgerstiftungen mit ei-
nem Stiftungskapital von mehr als einer Milli-
on Euro sind der Motor der guten finanziellen 
Entwicklung des deutschen Bürgerstiftungs-
sektors. Diese aktuell 37 „Bürgerstiftungs-Mil-
lionäre“ bzw. 12% der Bürgerstiftungen halten 
anteilig immer mehr am gesamten Stiftungs-
kapital. Verfügten sie 2006 noch über 53% des 
Gesamtvermögens des Bürgerstiftungssektors, 
bauten sie 2010 diesen Anteil auf 62% aus. 

Im Vergleich zum Vorjahr waren die „Bürger-
stiftungs-Millionäre“ sehr erfolgreich. Sie al-
lein konnten ihr Kapital um 29,5 Mio. Euro auf 
mehr als 117,8 Mio. Euro erhöhen. Mit einem 
Wachstum von 33% steigerten sie ihr Stiftungs-
kapital überdurchschnittlich. 2010 war das be-
sonders auf die BürgerStiftung Hamburg zu-
rückzuführen. Sie erhielt eine große Zustiftung 
und vermehrte ihr Vermögen um insgesamt 
18,6 Mio. Euro. Sie verfügt nun über ein Stif-
tungskapital von knapp 27,2 Mio. Euro (� Bür-
gerstiftungen in den Bundesländern, S. 26-29).

Kleinere Bürgerstiftungen wachsen konti-

nuierlich

Auch kleinere Bürgerstiftungen wachsen konti-
nuierlich. Immer mehr Bürgerstiftungen verfü-
gen über ein Kapital von 250.000 Euro bis zu ei-
ner Million Euro. 2010 waren das fast 34% aller 
Bürgerstiftungen, wogegen es 2005 noch 26% 
waren. Aufgrund ihres Wachstums gibt es an-
teilig immer weniger Bürgerstiftungen mit ei-
ner Kapitalausstattung von unter 250.000 Euro. 

Lag 2005 das Vermögen der Hälfte aller Bür-
gerstiftungen noch unter 150.000 Euro (Medi-
an), stieg dieser Wert jährlich und erreichte 2010 
mit 217.000 Euro ein neues Maximum. Dass die 
Hälfte der Bürgerstiftungen über ein immer hö-
heres Stiftungsvermögen verfügt, belegt eben-
falls, dass auch die kleineren Bürgerstiftungen 
kontinuierlich Kapital aufbauen.

Bodo Wannow
Projektleiter Förderpreis 
Aktive Bürgerschaft

��Die in diesem Beitrag ge-
nannten Daten beziehen sich 
auf die zum 30.06.2011 bekann-
ten deutschen Bürgerstiftun-
gen, die den „10 Merkmalen 
einer Bürgerstiftung“ des Bun-
desverbandes Deutscher Stif-
tungen entsprechen (� Metho-
dik, S. 22-23).
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Zahl der Neugründungen bleibt stabil

Auf 313 stieg die Anzahl der Bürgerstiftun-
gen in Deutschland zum 30.06.2011. Ein stabi-
les Wachstum mit 20 Neugründungen wurde für 
das Jahr 2010 verzeichnet (s. Abb. 13, S. 25). Im 
Jahr 2009 gab es genauso viele neue Bürgerstif-
tungen. Zwischen 2004 und 2008 wurden im-
mer mehr als 30 Bürgerstiftungen gegründet. 
Die meisten Neugründungen gab es mit 56 im 
Jahr 2006. Danach nahm ihre Zahl jährlich wie-
der ab. 2010 ist sie erstmals wieder auf dem Ni-
veau des Vorjahres geblieben.

Das stabile Wachstum zeigte sich auch beim 
Gründungskapital (s. Abb. 4, S. 13). Die 2010 ge-
gründeten Bürgerstiftungen verfügten insge-
samt über etwa 2 Mio. Euro und konnten damit 
den Wert aus dem Vorjahr von 1,7 Mio. Euro so-
gar leicht übertreffen. 

Besonders Fonds gewinnen

Im Jahr 2010 verwalteten Bürgerstiftungen 36% 
ihres gesamten Stiftungskapitals als zweckge-
bundenes Vermögen in Fonds oder Treuhand-
stiftungen. Das entspricht 68,9 Mio. Euro (s. 
Abb. 5, S. 13). Bereits seit dem Jahr 2008 liegt  
der Anteil zweckgebundenen Vermögens bei 
mehr als einem Drittel des Gesamtkapitals. 
Durch die kompetente Begleitung von Stiftern 
ermöglichen sie diesen, ihre persönlichen ge-
meinnützigen Interessen zu verfolgen. Immer 
mehr Bürgerstiftungen setzen dabei auf Treu-
handstiftungen und Fonds. 2010 bot fast ein 
Drittel der Bürgerstiftungen diese Art von Zu-
stiftungen an. Im Jahr 2007 war es nur knapp 
ein Viertel und 2004 sogar nur ein Zehntel. 

Nach wie vor liegt mit 53,5 Mio. Euro der Groß-
teil des zweckgebundenen Vermögens in Treu-
handstiftungen (s. Abb. 5, S. 13). Die Entwick-
lung der vergangenen Jahre zeigt aber, dass 
Bürgerstiftungen zunehmend auch Fonds ein-
setzen, da diese „auf ewig“ Teil ihres Grund-
stockvermögens bleiben werden. Im Vergleich 

zum Jahr 2007 hat sich das Fondsvermögen 
nahezu verdreifacht (180% Wachstum), näm-
lich von 5,5 auf 15,4 Mio. Euro. Das Treuhand-
vermögen ist dabei im gleichen Zeitraum um 
rund 70% gewachsen. 

Bürgerstiftungen fördern gemeinnützige 

Zwecke erneut mit Höchstwert

Mit insgesamt 9,8 Mio. Euro förderten Bürger-
stiftungen im Jahr 2010 gemeinnützige Zwecke  
in ihrer Gemeinde, Stadt oder Region erneut 
mit einem Höchstwert (s. Abb. 6, S. 13). Insge-
samt 41,4 Mio. Euro haben Bürgerstiftungen seit 
2005 in ihre gemeinnützigen Zwecke investiert. 
Die Fördersummen teilen sich in etwa zu glei-
chen Teilen auf eigene operative Projekte so-
wie geförderte Projekte auf (� Sonderumfra-
ge Mittelverwendung, S. 14-17). Darüber hinaus 
engagieren sich insgesamt 12.000 Ehrenamt-
liche mit Zeit und Ideen. 8.000 sind ehren-
amtlich in Projekten oder Geschäftsstellen der 
Bürgerstiftungen tätig, weitere 4.000 in Vor-
stand, Kuratorium und Stiftungsrat (� Sonder-
umfrage 2010, Ehrenamtliche Gremienmitglie-
der). Damit sind durchschnittlich 40 Menschen 
ehrenamtlich in einer Bürgerstiftung aktiv. 

Spendeneinnahmen bleiben hoch

7,8 Mio. Euro an Spenden haben Bürgerstiftun-
gen im Jahr 2010 eingenommen (s. Abb. 6., S. 
13). Genauso wie im Vorjahr 2009 bewegt sich 
die Summe auf einem hohen Niveau. Damals 
wurde ein Höchstwert von 8,2 Mio. Euro er-
reicht. Wie gezeigt, erzielten Bürgerstiftungen 
2010 im Vergleich zum Vorjahr wieder höhere 
Einnahmen durch Zustiftungen, mit deren Er-
trägen sie ihre gesellschaftlichen Anliegen er-
füllen können. Neben den Zinserträgen aus 
dem Stiftungskapital und anderen Zuschüssen 
finanzieren sie mit Spenden ihre eigenen Pro-
jekte oder Förderprojekte.

� Zweckgebundenes Vermögen
Bürgerstiftungen verwalten 

zweckgebundenes Vermögen in 
Form von Fonds und Treuhand-

stiftungen. Das in Fonds zu-
gestiftete Kapital ist und bleibt 
immer Teil des Grundstockver-
mögens einer Bürgerstiftung. 
Verwaltet eine Bürgerstiftung 
eine Treuhandstiftung, so ist 

deren Kapital kein eigenes Ver-
mögen der Bürgerstiftung. Es 
wird von ihr aber treuhände-
risch verwaltet, entsprechend 
der Zweckbindung durch den 
Stifter bzw. der Satzung. Der 

Stifter kann gegebenenfalls die 
Treuhandstiftung durch eine 
andere Treuhänderin als die 

Bürgerstiftung verwalten lassen 
oder diese in eine selbständige 

Stiftung überführen.
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Bürgerstiftungen in Deutschland 2006-2010 (Stichtag 31.12.)

Abb. 6: Spendeneinnahmen und Projektförderung 
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Zukunft gestalten, Engagement mobilisieren. 
Die Mittelverwendung von Bürgerstiftungen 

Im Zentrum allen Stiftungshandelns steht die 
Verwirklichung der Stiftungszwecke. Werben 
Bürgerstiftungen Zustiftungen und Spenden 
ein und mobilisieren bürgerschaftliches Enga-
gement, dann ist dies Mittel zum Zweck: Sie 
wollen das lokale Gemeinwohl wirksam und 
nachhaltig fördern. Im Unterschied zu kon-
ventionellen Stiftungen haben Bürgerstiftun-
gen einen breiten Stiftungszweck. Dieser ist 
einerseits ihre große Stärke, da er ihnen er-
möglicht, flexibel auf gesellschaftliche Verän-
derungen und die unterschiedlichen Motive 
der Stifter reagieren zu können. Andererseits 
erschwert er die Profilbildung (� Zwischen In-
novation und Herausforderung, S. 8-10). Wie 
stellen sich Bürgerstiftungen dieser Herausfor-
derung? 

Es liegen bislang wenig aktuelle Zahlen dazu 
vor, wofür Bürgerstiftungen ihre Mittel ver-
wenden und welche Schwerpunkte sie setzen. 
Weitgehend unbekannt ist, was sie tun, um 
ihre Leistungskraft zu erhalten oder zu stei-
gern. Die Frage nach der Mittelverwendung 
gibt Aufschluss darüber, was Bürgerstiftungen 
konkret fördern und wie sie sich positionieren. 
Der Vergleich mit der Gesamtentwicklung der 
Bürgerstiftungen gibt Gremienmitgliedern und 
Projektverantwortlichen Orientierung. 

Methodisches Vorgehen

Parallel zur Datenabfrage für den „Länder-
spiegel Bürgerstiftungen 2011“ führte die Ak-
tive Bürgerschaft eine Sonderumfrage zur Mit-
telverwendung durch, die die Erhebungen 
2009 zur Mittelherkunft und 2010 zu den Gre-
mienmitgliedern ergänzt. Erfragt wurden die 
anteiligen Mittel für die Verwirklichung der 
Stiftungszwecke, die Rücklagenbildung und 
Verwaltung. Die Zweckverwirklichung wurde 
genauer untersucht nach mildtätigen, kirch-
lichen und gemeinnützigen Zwecken, letztere 
nach der Abgabenordnung untergliedert. Fer-
ner wurde erfasst, inwiefern Bürgerstiftungen 
operativ oder fördernd tätig sind, ob sie Trä-
ger einer Einrichtung sind, Schwerpunktpro-

jekte verfolgen und wie viele Ehrenamtliche 
sich zusätzlich zu den Gremienmitgliedern in 
der Bürgerstiftung engagieren. 166 Bürgerstif-
tungen beteiligten sich an der Sonderumfrage, 
das entspricht einem Rücklauf von 53%.

Bürgerstiftungen investieren unmittelbar 

sowie langfristig

Zwei Drittel aller Mittel der Bürgerstiftungen 
kommen unmittelbar der Förderung vor Ort 
zugute, fließen also in die Verwirklichung der 
Stiftungszwecke (s. Abb. 7, S. 15). Weitere 23% 
stellen Bürgerstiftungen in Rücklagen ein, um 
ihre Leistungsfähigkeit auch langfristig zu er-
halten. Durch freie und Ansparrücklagen wir-
ken sie Substanzverlusten des Vermögens ent-
gegen. Projektrücklagen stellen sicher, dass 
die Bürgerstiftung unabhängig von schwan-
kenden Einnahmen aus Spenden oder Zins-
erträgen über mehrere Jahre ein verlässlicher 
Partner vor Ort ist. Sie kommen zu einem spä-
teren Zeitpunkt ebenfalls der Verwirklichung 
der Stiftungszwecke zugute. 

Die verbliebenen gut 11% der Mittel werden in 
den Aufbau leistungsfähiger Strukturen einge-
bracht. Diese beinhalten neben Verwaltungs-
kosten, beispielsweise für Büroorganisation 
und Personal, auch Ausgaben für Öffentlich-
keitsarbeit und Fundraising. Da die Bürgerstif-
tungen noch jung sind und in der Regel über 
ein geringes Stiftungskapital verfügen, inves-
tieren sie, um ihren Bekanntheitsgrad zu er-
höhen und weitere Zustifter und Spender zu 
gewinnen. Somit dienen auch diese Ausgaben 
dazu, die Arbeit langfristig abzusichern und 
auszubauen. 

Auffällig ist, dass Bürgerstiftungen im Osten 
Deutschlands ihre Mittel anders einsetzen als 
im Westen: Hier fließen gut 80% direkt in die 
Zweckverwirklichung. Dies geht allerdings zu-
lasten der Rücklagenbildung, für die nur 2% 
der Mittel verwendet werden (� Bürgerstiftun-
gen in den Bundesländern, S. 26-29). 

Bernadette Hellmann
Projektleiterin Bürgerstiftungen

��„Eine Bürgerstiftung wirkt 
in einem breiten Spektrum des 

städtischen oder regionalen Le-
bens, dessen Förderung für sie 
im Vordergrund steht. Ihr Stif-
tungszweck ist daher breit. Er 

umfasst in der Regel den kultu-
rellen Sektor, Jugend und Sozi-
ales, das Bildungswesen, Natur 
und Umwelt und den Denkmal-
schutz. Sie ist fördernd und/oder 

operativ tätig und sollte inno-
vativ tätig sein.“ So lautet eines 
der „10 Merkmale einer Bürger-
stiftung“ des Bundesverbandes 
Deutscher Stiftungen (� Basis-

wissen, S. 41-42).

� Mittelverwendung 
Die Mittel der Bürgerstiftungen 

setzen sich aus den Erträgen 
des Stiftungsvermögens und 

Spenden sowie ggf. Projektzu-
schüssen zusammen. Die Abga-
benordnung sieht vor, dass sie 
zeitnah für die satzungsgemä-
ßen Zwecke verwendet werden 

müssen. Dies können neben 
gemeinnützigen auch mildtä-

tige und kirchliche Zwecke sein. 
Ausnahme vom Grundsatz der 

zeitnahen Mittelverwendung ist 
laut § 58 der Abgabenordnung 

die Bildung bestimmter Rückla-
gen, z.B. für Projekte oder um 

die wirtschaftliche Leistungsfä-
higkeit zu erhalten.
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Abb. 7: Mittelverwendung 2010

Für die Verwirklichung der Stiftungszwecke  (65,4%)

Für Rücklagen (23,4%)

Für Verwaltung, Öffentlichkeitsarbeit, Fundraising (11,2%)

gemeinnützige Zwecke (93%)

mildtätige Zwecke (6,5%)

kirchliche Zwecke (0,5%)

Verwirklichung der Stiftungszwecke

Abb. 8: Mittelverwendung 2010 für gemeinnützige Zwecke

Ausgaben in %

Durchs. Ausgaben 
pro Projekt in Euro

27.50047,2 Bildung und Erziehung

3.70017,3 Kunst und Kultur

13.10014,7 Soziales

9.0006,7 Gesundheit und Sport

7003,5 Bürgerschaftliches Engagement

11.0003,1 Toleranz und Völkerverständigung

8001,8 Umwelt- und Naturschutz, Tierschutz

1.1001,1 Wissenschaft und Forschung

4004,6 Sonstiges
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� Ratgeber 
Bürgerstiftungen: mitStiften! 
Mit Geld, Zeit, Ideen. Aktive 

Bürgerschaft (Hrsg.),
Berlin 2011

Bürgerstiftungen wollen gestalten, nicht 

wohltätig sein

Bürgerstiftungen fördern überwiegend ge-
meinnützige Zwecke (93%), wie die Verteilung 
der Stiftungsmittel auf die steuerbegünstigten 
Zwecke zeigt (s. Abb. 7, S. 15). 6,5% der Mittel 
werden für mildtätige Zwecke eingesetzt, um 
wirtschaftlich oder persönlich bedürftige Men-
schen zu unterstützen. Für kirchliche Zwecke 
sind es insgesamt 0,5%. Diese Verteilung weist 
darauf hin, dass Bürgerstiftungen nicht in ers-
ter Linie wohltätig arbeiten und reine Notfall-
hilfe leisten wollen, sondern an der Ursache 
von Problemen ansetzen und Gesellschaft ge-
stalten wollen. Der langfristige Gestaltungsan-
spruch wird auch dadurch deutlich, dass etwa 
jede zweite Bürgerstiftung ein Schwerpunkt-
thema wählt, das über mehrere Jahre und oft-
mals mit mehreren sich ergänzenden Projek-
ten verfolgt wird.

Bürgerstiftungen setzen Zukunftsthemen

Bürgerstiftungen investieren fast die Hälfte 
der Mittel, die sie für gemeinnützige Zwecke 
einsetzen, in Bildung und Erziehung (47,2%), 
gefolgt von Kunst und Kultur (17,3%) und So-
zialem (14,7%) (s. Abb. 8, S. 15). Es folgen Ge-
sundheit und Sport (6,7%), bürgerschaftliches 
Engagement und demokratisches Staatswe-
sen (3,5%), Toleranz und Völkerverständigung 
(3,1%), Umwelt und Naturschutz (1,8%) sowie 
Wissenschaft und Forschung (1,1%). 

Auffällig ist, dass für das Zukunftsthema Bil-
dung viel Geld in verhältnismäßig wenige 
Schwerpunktprojekte fließt; durchschnittlich 
werden 27.500 Euro pro Projekt eingesetzt (s. 
Abb. 8, S. 15). Viele Bürgerstiftungen, die sich 
gezielt mit einem Schwerpunktthema profilie-
ren wollen, setzen den Hebel bei der Bildung 
an, um dauerhaft gesellschaftliche Verände-
rung herbeizuführen. Durch die öffentliche 
Bildungsdebatte bieten sich zudem viele An-
knüpfungspunkte für die Gewinnung von Stif-
tern und Spendern.

In anderen Bereichen setzen Bürgerstiftungen 
Schwerpunkte durch mehrere kleine Förderun-
gen. So fließen zwar nur 1,8% der Gesamtför-
dersumme in den Umwelt- und Naturschutz, 
in diesem Bereich werden aber insgesamt 
mehr Projekte gefördert als in der Bildung. Mit 
durchschnittlich 800 Euro pro Projekt wird aber  
für diese deutlich weniger Geld eingesetzt. 
Um ein Bewusstsein für das Thema zu schaf-
fen, werden weniger kostenintensive, aber öf-
fentlichkeitswirksame Projekte umgesetzt wie 
Wettbewerbe oder Baumpflanzaktionen. Oft-
mals werden Projekte gemeinsam mit Partnern 
durchgeführt, um Ressourcen zu bündeln. 

Mehr Bürgerstiftungen arbeiten fördernd

Die Gesamtfördersumme der Bürgerstiftungen 
verteilt sich in etwa zu gleichen Teilen auf ope-
rative (46%) sowie geförderte Projekte (54%). 
Wie Abb. 9 zeigt, spezialisieren sich Dreivier-
tel der Bürgerstiftungen auf das eine oder das 
andere: Knapp die Hälfte der Bürgerstiftungen 
(47%) sind fast ausschließlich fördernd tätig, 
d.h. sie fördern Projekte Dritter mit mindestens 
80% ihrer gesamten Fördersumme. Ein Viertel 
der Stiftungen ist fast ausschließlich operativ 
tätig. Weitere 10% der Stiftungen sind in etwa 
in gleichem Maße fördernd und operativ tä-
tig. Einige Bürgerstiftungen werden durch ope-
rative Projekte dort tätig, wo Bedarf besteht, 
der nicht schon durch andere Akteure gedeckt 
wird. Andere wählen die operative Arbeit, da 
sie so ihre begrenzten finanziellen Ressourcen 
durch ehrenamtliche Arbeit wirksamer einset-
zen können.

Je stärker eine Bürgerstiftung operativ arbei-
tet, desto mehr Ehrenamtliche engagieren sich 
in den Projekten und in der Geschäftsstelle 
(s. Abb. 9, S. 17): Bei fast ausschließlich ope-
rativ arbeitenden Bürgerstiftungen gibt es im 
Durchschnitt 60 Ehrenamtliche, bei überwie-
gend operativ tätigen Bürgerstiftungen sind 
es 40. Bei fast ausschließlich fördernd täti-
gen Bürgerstiftungen engagieren sich durch-
schnittlich nur 10 Ehrenamtliche. 
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In stark operativ tätigen Bürgerstiftungen en-
gagieren sich teilweise mehr als 300 Ehren-
amtliche, z.B. als Lesepaten oder Mentoren für 
Schüler. Von ihrem Einsatz profitieren die Bür-
gerstiftungen. Zugleich übernehmen sie auch 
deren Koordination, Qualifizierung und setzen 
sich für eine Kultur der Anerkennung ein.

12.000 Ehrenamtliche engagieren sich

12.000 Ehrenamtliche engagieren sich bun-
desweit in den 313 Bürgerstiftungen und brin-
gen Zeit, Ideen, Wissen und Kontakte ein. Da-
von sind 8.000 ehrenamtlich in Projekten oder 
Geschäftsstellen tätig. Weitere 4.000 sind in 
Vorstand, Kuratorium oder Stiftungsrat aktiv 

(� Sonderumfrage „Länderspiegel 2010", Eh-
renamtliche Gremienmitglieder). Damit enga-
gieren sich durchschnittlich 40 Menschen eh-
renamtlich in einer Bürgerstiftung, davon 14 in 
den Gremien und weitere 26 in Projekten und 
Geschäftsstelle. 

Die hohe Anzahl der Ehrenamtlichen verdeut-
licht, dass eine Analyse der rein finanziellen 
Ressourcen nur teilweise abbildet, wie Bür-
gerstiftungen arbeiten und in die Gesellschaft 
hineinwirken. Weit über die monetäre Förde-
rung hinaus leisten sie einen wichtigen Beitrag 
für das lokale Gemeinwohl. Sie sind Ansprech-
partner für bürgerschaftliches Engagement.

47

12

25

6

10

Anzahl der 
Ehrenamtlichen im 
Durchschnitt

Anzahl der 
Bürgerstiftungen in %

Ausgaben in % für  
Förderprojekte

Ausgaben in % für
operative Projekte

Abb. 9: Operative und fördernde Tätigkeit von Bürgerstiftungen
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BS_MAX: Der Bürgerstiftungs-Benchmark

Zum ersten Mal stellt die Aktive Bürgerschaft im 
„Länderspiegel Bürgerstiftungen. Fakten und 
Trends 2011" dar, in welchem Umfang es der 
Spitzengruppe der Bürgerstiftungen im Vorjahr 
gelungen ist, Vermögen aufzubauen, Spenden 
einzuwerben sowie Projekte zu fördern. Hierzu 
wurde der Bürgerstiftungs-Benchmark BS_MAX 
entwickelt, der mit den aktuellen Ergebnis-
sen auf den folgenden Seiten näher vorge-
stellt wird. Er umfasst drei zentrale und mess-
bare monetäre Kategorien: Vermögensaufbau, 
Spendeneinnahmen und Projektförderung. 
Berücksichtigt werden dabei jeweils die ab-
soluten Summen sowie die Zahlen in Relation 
zur Bevölkerungszahl im Gebiet der jeweiligen 
Bürgerstiftung. 

Warum ein Bürgerstiftungs-Benchmark?

Zum einen soll der Benchmark dazu dienen, 
dass Gremienmitglieder und Aktive aus den 
Bürgerstiftungen die Entwicklung ihrer Stif-
tung im zurückliegenden Jahr im Vergleich 
zur Gesamtentwicklung der Bürgerstiftungen 
in Deutschland objektiv einschätzen können. 
Hierzu stellt die Aktive Bürgerschaft allen Bür-
gerstiftungen die Maximal-, Minimal- und 
Durchschnittswerte dieser Gesamtentwicklung 
zur Verfügung. Darüber hinaus hat die Akti-
ve Bürgerschaft auch einen Ansatz erarbeitet, 
der den Bürgerstiftungen einen differenzier-
ten Vergleich mit jeweils für sie vergleichba-
ren Bürgerstiftungen in Deutschland anbie-
tet. Hiermit soll insbesondere die strategische 
Steuerung mit dem BürgerStiftungsCheck un-
terstützt werden. Alle Daten werden vertrau-
lich behandelt und nicht veröffentlicht. Bür-
gerstiftungen, die sich an der Datenerhebung 
für den „Länderspiegel Bürgerstiftungen 2011“ 
beteiligt haben, können jedoch die anonymi-
sierten Vergleichswerte anfordern. 

Zum anderen soll der Benchmark interessier-
ten Stiftern und Spendern, Öffentlichkeit und 
Fachöffentlichkeit zeigen, was Bürgerstiftun-
gen auch quantitativ leisten. Bürgerstiftun-
gen bringen sich nicht nur mit Zeit und Ide-

en für das Gemeinwohl ein. Mit steigenden 
finanziellen Möglichkeiten können sie auch 
ihren gesellschaftlichen Gestaltungsanspruch 
nachdrücklicher einlösen. Sowohl der An-
satz der Bürgerstiftungen, kontinuierlich Stif-
tungsvermögen aufzubauen, als auch die re-
alen Entwicklungszahlen der Bürgerstiftungen 
in Deutschland (� Fakten und Trends, S. 11-13) 
sprechen dafür, dass Bürgerstiftungen in ih-
ren Orten und Regionen zunehmend wichtige 
Akteure der Bürgergesellschaft werden. 

Die Botschaft der Aktiven Bürgerschaft: Inves-
titionen in die Bürgerstiftungen lohnen sich, 
wie man heute schon erkennen kann.

Hinweise zur Methodik

Für den Bürgerstiftungs-Benchmark BS_MAX 
2010 wurden alle vor dem Jahr 2010 gegrün-
deten Bürgerstiftungen berücksichtigt, die 
sich an der Datenaktualisierung beteiligt ha-
ben. Somit lag bei allen Bürgerstiftungen ein 
volles Geschäftsjahr zugrunde. Berücksich-
tigt wurden bei der Kategorie Vermögens-
aufbau Zuwächse in das Grundstock- und 
Treuhandvermögen. Die Kategorie Projekt-
förderung umfasst Mittel für operative und 
Förderprojekte. Daten zur Bevölkerungszahl 
der Gemeinden, kreisfreien Städte und Krei-
se Deutschlands wurden von den Statistischen 
Ämtern des Bundes und der Länder übernom-
men.

Insgesamt konnten 36 Bürgerstiftungen einen 
Platz unter den ersten zehn in den verschie-
denen Kategorien des Benchmarks erreichen. 
Werden die absoluten Summen berücksichtigt, 
liegen vor allem Bürgerstiftungen mit großen 
und urban geprägten Einzugsgebieten vorne. 
Berücksichtigt der Benchmark die jeweilige 
Einwohnerzahl, liegen insbesondere Bürger-
stiftungen aus kleineren Städten und Gemein-
den vorne. Fünf Bürgerstiftungen konnten Po-
sitionen in beiden Varianten der Benchmarks 
erreichen.

��Benchmark
Als Benchmark bezeichnet man 

eine vergleichende Analyse  
mit einem festgelegten Refe-
renzwert. Für den Bürgerstif-

tungs-Benchmark wurden alle 
vor dem Jahr 2010 gegründeten 

Bürgerstiftungen, die sich an 
der Datenaktualisierung betei-

ligt haben, berücksichtigt.

Dr. Stefan Nährlich
Geschäftsführer

� Ratgeber
BürgerStiftungsCheck.  

Aktive Bürgerschaft (Hrsg.),  
Berlin 2008

��Bürgerstiftungs-Benchmark
 Der Bürgerstiftungs-Benchmark 
bietet den Gremien der Bürger-
stiftungen Orientierung für die 

Entwicklung ihrer Bürgerstif-
tung und das strategische Ma-

nagement. Potenziellen Stiftern, 
Spendern und Projektpartnern 

verdeutlicht er die 
Leistungsfähigkeit  einzelner 

Bürgerstiftungen.
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Abb. 10: Benchmark Vermögenswachstum 2010 (absolut und pro Kopf)

Vermögenswachstum 2010 
(absolut) in Tsd. Euro

Vermögenswachstum 2010 
(pro Kopf) in Euro

Rang

57,9818.565

BürgerStiftung Hamburg Bürgerstiftung Windhagen
1

36,91 1.275

Bürgerstiftung Dresden Bürgerstiftung Donaueschingen
2

34,33 1.263

Bürgerstiftung Hannover Bürgerstiftung Biberach
3

21,91 1.172

Bürgerstiftung Braunschweig Bürgerstiftung Ratzeburg
4

16,13 1.019

Bürgerstiftung Bremerhaven Bürgerstiftung Pfullendorf
5

12,66 816

Bürgerstiftung Paderborn Bürgerstiftung Förderturm Bönen
6

10,66 800

Bürgerstiftung für Stadt und Landkreis Kassel Bürgerstiftung Norden
7

10,48 788

Bürgerstiftung Donaueschingen BürgerStiftung Hamburg
8

10,25  634

Bürgerstiftung Biberach StadtStiftung Quakenbrück
9

8,90 375

Bürgerstiftung Gütersloh Bürgerstiftung Bremerhaven
10

Benchmark Vermögenswachstum 2010

Langfristig Stiftungsvermögen aufzubauen, 
ist eine der zentralen Aufgaben von Bürger-
stiftungen. Die zehn beim Vermögensaufbau 
im Jahr 2010 erfolgreichsten Bürgerstiftun-
gen haben insgesamt über 26 Mio. Euro neues 
Kapital dazu gewonnen, wie der Benchmark 
Vermögenswachstum 2010 zeigt. Der Bürger-
Stiftung Hamburg ist dabei ein herausragen-
der Zufluss von über 18 Mio. Euro gelungen. 
Ihr folgt ein Feld von vier weiteren Bürger-
stiftungen, deren Stiftungskapital um jeweils 
mehr als eine Million Euro gestiegen ist. Wei-
tere vier Stiftungen verzeichnen Zuwächse 
von teilweise deutlich mehr als einer halben 
Million Euro. Abgeschlossen wird die Spitzen-
gruppe von der Bürgerstiftung Gütersloh, de-
ren Zustiftungen sich im vergangenen Jahr auf 
knapp 400.000 Euro summierten.

Den unterschiedlichen Möglichkeiten hin-
sichtlich der Anzahl potenzieller Stifter bei 
den jeweiligen Bürgerstiftungen vor Ort trägt 
der Benchmark Vermögenswachstum 2010 
(pro Kopf) Rechnung. Hier wurden die Zu-
wächse beim Grundstock- und Treuhandver-
mögen in Bezug zur Bevölkerungsanzahl im 
Einzugsgebiet der jeweiligen Bürgerstiftung 
gesetzt. Spitzenreiter ist in dieser Kategorie 
die Bürgerstiftung Windhagen. Der Bürgerstif-
tung im nördlichen Rheinland-Pfalz wurden 
mehr als 50 Euro pro Einwohner ihres Ein-
zugsgebietes zugestiftet. Ihr folgen drei Bür-
gerstiftungen mit einer Pro-Kopf-Zustiftung 
von mehr als 20 und weniger als 50 Euro, so-
wie fünf Bürgerstiftungen, bei denen dieser 
Betrag jeweils über 10 Euro und unter 20 Euro 
liegt. Mit Zustiftungen von knapp 9 Euro pro 
Kopf erreicht die Bürgerstiftung Bremerhaven 
noch die ersten zehn.           



ANALYSE BÜRGERSTIFTUNGEN IN DEUTSCHLAND 2011SEITE 20

LÄNDERSPIEGEL BÜRGERSTIFTUNGEN 2011

AKTIVE BÜRGERSCHAFT

Abb. 11: Benchmark Spendeneinnahmen 2010 (absolut und pro Kopf)

Spendeneinnahmen 2010  
(absolut) in Tsd. Euro

Spendeneinnahmen 2010 
(pro Kopf) in Euro

Rang

6,97 771

BürgerStiftung Hamburg Bürgerstiftung Seeshaupt
1

4,82 326

BürgerStiftung Düsseldorf Bürgerstiftung Lilienthal
2

3,24  288

Heilbronner Bürgerstiftung Bürgerstiftung Lörrach
3

2,37  263

Bürgerstiftung Hannover Bürgerstiftung Ratzeburg
4

2,36 245

Bürgerstiftung Braunschweig Heilbronner Bürgerstiftung
5

2,10  210

Bürgerstiftung Pfalz BürgerStiftung Bruchsal
6

2,03  192

Bürgerstiftung Traunsteiner Land Bürgerstiftung Hanstedt
7

1,89  156

Bürgerstiftung Lörrach Bad-Westernkotten-Stiftung
8

1,88 150

Bürgerstiftung Gütersloh Bürgerstiftung Isernhagen
9

1,85 148

Bürgerstiftung im Landkreis Garmisch-Partenk. Bürgerstiftung Büren
10

Benchmark Spendeneinnahmen 2010

Neben dem langfristigen Vermögensaufbau 
werben Bürgerstiftungen Spenden zur zeit-
nahen Mittelverwendung ein. Spenden sind 
in der vergleichsweise noch jungen Entwick-
lungsphase der Bürgerstiftungen in Deutsch-
land eine wichtige Finanzierungsmöglichkeit 
ihrer Arbeit. Wie der Benchmark Spendenein-
nahmen 2010 zeigt, haben die zehn hierin er-
folgreichsten Bürgerstiftungen im letzten Jahr 
insgesamt mehr als 2,7 Mio. Euro an Spenden 
eingeworben. Spitzenreiter ist auch hier die 
BürgerStiftung Hamburg, die mehr als 700.000 
Euro an Spenden einnahm. Weitere neun Bür-
gerstiftungen positionieren sich mit Spen-
deneinnahmen zwischen knapp 150.000 und 
350.000 Euro. 

Der Benchmark Spendeneinnahmen 2010 (pro 
Kopf) berücksichtigt die Anzahl potenziel-
ler Spender und damit die unterschiedlichen 
Möglichkeiten bei den jeweiligen Bürgerstif-
tungen vor Ort. Mit fast 7 Euro pro Einwohner 
erreicht die bayrische Bürgerstiftung Sees-
haupt bei den Spendeneinnahmen den Spit-
zenplatz. Nur knapp verpasst die zweitplat-
zierte Bürgerstiftung Lilienthal die Marke von 
5 Euro pro Kopf. Ihr folgt die Bürgerstiftung  
Lörrach mit mehr als 3 Euro, sowie vier Bür-
gerstiftungen, denen mehr als 2 Euro pro Kopf 
gespendet wurde. Drei weitere Bürgerstiftun-
gen mit mehr als 1 Euro Spende pro Kopf der 
örtlichen Bevölkerung komplettieren die Spit-
zengruppe.
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Benchmark Projektförderung 2010

Mit der Durchführung eigener Projekte und 
der Förderung gemeinnütziger Anliegen er-
füllen die Bürgerstiftungen ihren Hauptzweck 
(�� Sonderumfrage Mittelverwendung, S. 14-
17). Die zehn erstplatzierten Bürgerstiftungen 
in der Kategorie Projektförderung 2010 haben 
gemeinnützige Projekte mit insgesamt mehr 
als 3,3 Mio. gefördert. Die BürgerStiftung Ham-
burg behauptet sich auch in dieser Kategorie 
und erreicht den Spitzenplatz. Die nachfolgen-
den neun Bürgerstiftungen förderten im ver-
gangenen Jahr Bildung und Erziehung, Kunst 
und Kultur, Soziales oder andere Zwecke je-
weils mit einem Volumen zwischen 200.000 
und 500.000 Euro. 

Legt man die Ausgaben für die Förderung von 
Projekten auf die Bevölkerungszahl im Gebiet 
der jeweiligen Bürgerstiftung um, gewinnt 

der Begriff „Stiftung von Bürgern für Bürger“ 
noch einmal an besonderer Bedeutung. Die 
bayrische Bürgerstiftung Seeshaupt erreicht in 
dem Benchmark Projektförderung 2010 (pro 
Kopf) die führende Platzierung. Aufgrund der 
erhaltenen Zuwendungen kann sie gemein-
nützige Projekte vor Ort umgerechnet mit fast 
10 Euro pro Einwohner fördern. Ihr folgen 
zwei weitere Bürgerstiftungen, deren Projekt-
förderungen jeweils über 5 Euro pro Kopf lie-
gen. Mit Beträgen zwischen knapp 3 und gut 
4 Euro pro Kopf der Bevölkerung für die För-
derung gemeinnütziger Projekte positionie-
ren sich die nachfolgenden sieben Bürgerstif-
tungen.

Abb. 12: Benchmark Projektförderung 2010 (absolut und pro Kopf)

Projektförderung 2010 
(absolut) in Tsd. Euro 

Projektförderung 2010 
(pro Kopf) in Euro 

Rang

9,89  744

BürgerStiftung Hamburg Bürgerstiftung Seeshaupt
1

8,67  496

Bürgerstiftung Dresden Bürgerstiftung Steingaden
2

5,70   329

Heilbronner Bürgerstiftung Bürgerstiftung Gempt
3

4,44   321

Bürgerstiftung Hannover Hertener Bürgerstiftung
4

3,95  299

Bürgerstiftung Braunschweig Bürgerstiftung Rietberg
5

3,71   280

Hertener Bürgerstiftung Bürgerstiftung Lilienthal
6

3,70   239

Bürgerstiftung Paderborn Bürgerstiftung Lörrach
7

3,34   214

BürgerStiftung Düsseldorf Schwäbisch Haller Bürgerstiftung
8

2,98 211

Bürgerstiftung Gütersloh Borkum-Stiftung
9

2,70 204

Bürgerstiftung Berlin Heilbronner Bürgerstiftung
10
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Methodik: Auswahl der Bürgerstiftungen 
und Stiftungsdaten

Der Bürgerstiftungsfinder

In Deutschland gibt es bislang kein offizielles 
bundesweites Stiftungsverzeichnis. Die ver-
lässliche Zuordnung einer Stiftung zum  Typus 
Bürgerstiftung ist kaum möglich. Um der Öf-
fentlichkeit einen besseren Zugang zu Bürger-
stiftungen zu ermöglichen, führt die Aktive 
Bürgerschaft den Bürgerstiftungsfinder, das 
Online-Verzeichnis der deutschen Bürger-
stiftungen (� Unser Angebot, S. 43). Die zum 
30.06.2011 dort gelisteten 313 Bürgerstiftungen 
bilden die Datengrundlage für den „Länder-
spiegel Bürgerstiftungen 2011“.

Die Bürgerstiftung ist formaljuristisch eine 
rechtsfähige Stiftung bürgerlichen Rechts. Die 
Aktive Bürgerschaft greift auf verschiedene 
Quellen zurück, um Bürgerstiftungen zu iden-
tifizieren: Berichte in der bundesweiten und 
regionalen Presse, Einträge in den teils on-
line veröffentlichten Stiftungsdatenbanken 
der Bundesländer sowie direkte Kontakte zu 
Gründungsinitiativen und Bürgerstiftungen. 

Wird eine neue Bürgerstiftung bekannt, er-
fasst die Aktive Bürgerschaft das Datum ihrer 
Anerkennung als rechtsfähige Stiftung durch 
die zuständige Stiftungsaufsichtsbehörde und 
bestimmt so das Gründungsjahr. Nicht als 
rechtsfähig anerkannte Bürgerstiftungen sind 
weder im Bürgerstiftungsfinder noch im Län-
derspiegel berücksichtigt. 

Bürgerstiftungen und ihre Merkmale 

Vor der Aufnahme prüft die Aktive Bürger-
schaft die Satzung der Bürgerstiftung auf 
ihre Übereinstimmung mit den „10 Merkma-
len einer Bürgerstiftung“ des Bundesverban-
des Deutscher Stiftungen. Die „10 Merkmale“ 
beschreiben die Charakteristika des Stiftungs-
modells Bürgerstiftung. Ihre Berücksichti-
gung soll die Einbindung von Bürgerinnen 
und Bürgern in die Stiftungsarbeit und deren 
Unabhängigkeit von Partikularinteressen ge-
währleisten (� Zwischen Innovation und Her-
ausforderung, S. 8-10). 

Die Prüfung der Satzung anhand der „10 Merk-
male“ ermöglicht zwar Aussagen über das zi-
vilgesellschaftliche Selbstverständnis einer 
Bürgerstiftung, aber nicht über die Qualität 
ihrer Arbeit vor Ort. Der Bürgerstiftungsfinder 
und die darauf basierenden Aussagen über 
den Bürgerstiftungssektor in Deutschland be-
deuten keine Bewertung der Arbeit einzelner 
Bürgerstiftungen. Vielmehr sollen sie die Ent-
wicklung der deutschen Bürgerstiftungsland-
schaft transparent darstellen.

Als allgemeine Regel gilt daher der Grundsatz 
einer wohlwollenden Überprüfung der Sat-
zung. Im Zweifelsfall wird eine für die Bür-
gerstiftung günstige Entscheidung getroffen, 
auch wenn einzelne Kriterien nicht eindeu-
tig erfüllt sind. Das Verzeichnis ist durchlässig 
konzipiert und wird fortlaufend aktualisiert, 
so dass Bürgerstiftungen z.B. bei Satzungs-
änderungen nachträglich aufgenommen oder 
auch entfernt werden können.

Die Daten der Bürgerstiftungen im „Län-

derspiegel 2011”

Die Daten des „Länderspiegel Bürgerstiftun-
gen 2011” generieren sich aus den Eigenaus-
künften der im Bürgerstiftungsfinder ver-
zeichneten Bürgerstiftungen. Hierzu wurden 
in einer Vollerhebung alle 312 bis Ende 2010 
gegründeten Stiftungen um Auskunft gebe-
ten. Neben den aktuellen Kontaktdaten sowie 
Gründungsjahr und Gründungskapital erfrag-
te der Datenbogen die wichtigsten Finanz-
daten mit Stichtag 31.12.2010: Die Höhe des 
nicht zweckgebundenen Grundstockkapitals, 
die Anzahl der Stiftungsfonds und verwalte-
ten Treuhandstiftungen sowie die Höhe des in 
Fonds und Treuhandstiftungen zweckgebun-
denen Kapitals. Dazu wurden die Spenden 
und die Projektfördersumme des vergange-
nen Jahres erhoben. Für das Gründungskapi-
tal sowie die potenziellen Zugangsraten gin-
gen zudem die Daten einer weiteren im ersten 
Halbjahr 2011 gegründeten Bürgerstiftung in 

Andreas Grabsch
Projektmanager

Bürgerstiftungen 

Elena Philipp
Projektmanagerin
Bürgergesellschaft 

Judith Polterauer
Projektleiterin  

Bürgergesellschaft

� Kriterien für die Aufnahme
von Bürgerstiftungen in

den Bürgerstiftungsfinder der
Aktiven Bürgerschaft

� Rechtsform
� Gemeinnützigkeit

� breiter Stiftungszweck
� Governance: mindestens zwei
Stiftungsorgane, Unabhängig-

keit, keine Gremiendominanz
� regionaler Bezug

� Öffnung für die Beteiligung
von Bürgerinnen und Bürgern
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��Die „10 Merkmale einer  Bür-
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hintergrundwissen 
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die Berechnung ein, so dass sich die Gesamt-
zahl von 313 Bürgerstiftungen ergibt.

An der Datenerhebung beteiligten sich 231 
Bürgerstiftungen, was einer Rücklaufquote 
von 74% entspricht (2010: 72%, 2009: 90%). 
Die fehlenden Datensätze für das Kalender-
jahr 2010 wurden zuerst mit Zahlen aus Eigen-
veröffentlichungen der Stiftungen wie Jahres-
berichten, Pressemitteilungen oder Angaben 
auf den Internetseiten vervollständigt und 
anschließend durch externe Berichte, vor al-
lem aus der Presse ergänzt. Bei Grundstock-, 
Fonds- und Treuhandkapital wurde weiterhin 
mit den Daten des „Länderspiegel Bürgerstif-
tungen 2010” aufgefüllt, was mindestens den 
satzungsgemäßen Erhalt des Stiftungskapi-
tals zugrundelegt. Für die jährlich variieren-
den Spendeneinnahmen und Projektförder-
summen erfolgte hingegen eine vorsichtige 
Hochrechnung: Aus den Angaben der antwor-
tenden Bürgerstiftungen wurde jeweils der 
Median ermittelt – also derjenige Wert, den 
die eine Hälfte der Bürgerstiftungen unter-
schreitet und die andere Hälfte überschreitet 
– und für die restlichen Stiftungen angenom-
men. Der Median ist für die Hochrechnung 
eine konservative Methode. Gegenüber dem 
arithmetischen Mittel (Durchschnitt) ist der 
Median weniger anfällig für Extremwerte, 
welche die Hochrechnung verzerren. 

Berechnung und Darstellung der Daten

Das Gesamtkapital der Bürgerstiftungen bun-
desweit und in den einzelnen Bundesländern 
addiert sich jeweils aus dem freien Grund-
stockvermögen, dem Fondskapital und dem 
Kapital der verwalteten Treuhandstiftungen. 
Von den Bürgerstiftungen verwaltete selb-
ständige Stiftungen sowie Immobilienvermö-
gen gingen nicht in die Vermögensberech-
nung ein.

Der „Länderspiegel Bürgerstiftungen 2011” 
bereitet die Ergebnisse für alle Bundeslän-
der jeweils in einer eigenen Übersicht auf. Für 

die Länder wurde neben der absoluten An-
zahl der Bürgerstiftungen auch die Bürger-
stiftungsdichte ermittelt, also die Anzahl der 
Bürgerstiftungen pro eine Million Einwohner.  
Die Länderseiten sind absteigend nach Bür-
gerstiftungsdichte sortiert (s. Abb. 14, S. 28), 
für die ersten sieben werden zusätzliche Ana-
lysen angeboten. Die Stadtstaaten fallen aus 
dieser Hierarchie heraus und werden geson-
dert behandelt (� Bürgerstiftungen in den 
Bundesländern, S. 26-29).

Bürgerstiftungen sind den „10 Merkmalen“ 
zufolge regional tätig und richten sich somit 
gezielt an die Bürgerinnen und Bürger ihrer 
Stadt oder ihrer Region. Das Einzugsgebiet ei-
ner Bürgerstiftung ist entweder in der Satzung 
festgelegt oder ergibt sich aus dem Namen 
der Stiftung. In uneindeutigen Fällen wurde 
das Einzugsgebiet einer Bürgerstiftung telefo-
nisch erfragt. Die Fläche und Einwohner der 
Einzugsgebiete ließen sich anhand von ak-
tuellen Datenbanken der Statistischen Ämter 
des Bundes und der Länder recherchieren.

Die jeweiligen Flächen der Einzugsgebiete ad-
dieren sich zur flächenmäßigen Verbreitung, 
also dem Grad der Abdeckung der Länder und 
des Bundes. Die zugehörigen  Einwohnerzah-
len ergeben in Summe den Anteil der Men-
schen mit potenziellem Zugang zu wenigstens 
einer Bürgerstiftung. Gebiete und deren Ein-
wohner, die von mehreren Bürgerstiftungen 
betreut werden, sind nur einmal in diese Be-
rechnung eingegangen.

Finanzdaten sind stets auf Tausend-Euro-Be-
träge gerundet, Prozentangaben auf maximal 
eine Nachkommastelle. Abweichungen zu in 
Vorjahren publizierten Zahlenangaben sind in 
nachrecherchierten Daten oder der nachträg-
lichen Aufnahme von Bürgerstiftungen und 
deren Finanzdaten in den Bürgerstiftungsfin-
der begründet.

�� Durchschnitt und Median
Der Durchschnitt (arithmetisches 
Mittel)  wird berechnet, indem 
man die Summe aller Werte 
durch deren Anzahl teilt.  
Der Median (Zentralwert) be-
zeichnet eine Grenze zwischen 
zwei Hälften, also jenen Wert, 
der in der Hälfte aller Fälle un-
terschritten, in der anderen 
Hälfte überschritten wird. Ge-
genüber extrem abweichenden 
Werten ist der Median robuster 
als der Durchschnitt.
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Bürgerstiftungen in Deutschland

Bundesweite Verbreitung 

313 Bürgerstiftungen gibt es in Deutschland 
(Stand 30.06.2011). Das sind 21 mehr als im 
Jahr 2009 (s. Abb. 13, S. 25). Ob mit Geld, Zeit 
oder Ideen – jeder kann bei einer Bürgerstif-
tung aktiv werden. 37 Millionen Menschen in 
Deutschland – rund 45% der Bevölkerung – 
haben potenziell Zugang zu einer Bürgerstif-
tung. Bürgerstiftungen sind auf 24% der Ge-
samtfläche Deutschlands aktiv. Das bedeutet, 
dass es sie besonders in Ballungsgebieten gibt.

Bürgerstiftungen sind in allen deutschen Bun-
desländern aktiv (zum Saarland � S. 46). Mit 
7 Bürgerstiftungen pro eine Million Einwoh-
ner ist die Bürgerstiftungsdichte in Baden-
Württemberg am höchsten (s. Abb. 14, S. 28). 
Es folgen Niedersachsen (6,4) und Nordrhein-
Westfalen (5). Unter den ostdeutschen Ländern 
liegt Thüringen vorn (3,1) (� Bürgerstiftungen 
in den Bundesländern, S. 26-29).

Gründungskapital 

Im Durchschnitt werden Bürgerstiftungen in 
Deutschland mit rund 161.000 Euro Stiftungs-
kapital gegründet. Allerdings wird dieser Wert 
nur von jeder fünften Bürgerstiftung über-

schritten. Die Hälfte der Bürgerstiftungen wird 
mit deutlich weniger Kapital gegründet: Sie 
starten mit weniger als 80.000 Euro (Median).

Stiftungskapital 

Auf 191 Mio. Euro belief sich das Vermögen al-
ler Bürgerstiftungen zum 31.12.2010. Das sind 
37,9 Mio. Euro mehr als 2009 (s. Abb. 4, S. 13). 
2010 war die Wachstumsrate des Gesamtkapi-
tals mit nahezu 25% mehr als doppelt so hoch 
wie 2009 (11%). 37 Bürgerstiftungen haben ein 
Kapital von mehr als einer Million Euro.

Im Jahr 2010 verwalteten Bürgerstiftungen 36% 
ihres Stiftungskapitals als zweckgebundenes 
Vermögen in Fonds oder Treuhandstiftungen. 
Das entspricht 15,4 Mio. Euro in Fonds- und 
53,5 Mio. Euro in Treuhandvermögen (s. Abb. 
5, S. 13). Damit ermöglichen Bürgerstiftungen 
Stiftern, ihre Zustiftungen mit dem persön-
lichen Engagement für bestimmte Regionen 
oder Themen zu verbinden (� Basiswissen, S. 
41-42). Bürgerstiftungen setzen beim Einwer-
ben von Zustiftungen  verstärkt Fonds ein, da 
diese „auf ewig“ Teil ihres Grundstockvermö-
gens bleiben: Im Vergleich zum Jahr 2007 hat 
sich das Fondsvermögen nahezu verdreifacht 

Anzahl der Bürgerstiftungen zum 30.06.2011 313 (312 zum 31.12.2010)

Erste Bürgerstiftungen Bürgerstiftung Gütersloh  

 (Anerkennungsdatum 20.12.1996) 

 Bürgerstiftung Hannover  

 (Anerkennungsdatum 30.12.1997)

Durchschnittliches Gründungskapital  161.000 Euro

Median Gründungskapital (Mindestgründungs-  80.000 Euro   

kapital von 50% der Bürgerstiftungen)

Durchschnittliches Stiftungskapital zum 31.12.2010 612.000 Euro (Vorjahr 524.000 Euro)

Median Stiftungskapital zum 31.12.2010 217.000 Euro (Vorjahr: 214.000 Euro)

Potenzieller Zugang zu einer Bürgerstiftung 45% aller Einwohner (Vorjahr: 43%)

Flächenmäßige Verbreitung von Bürgerstiftungen 24% der Fläche (Vorjahr: 20%)

Größte Bürgerstiftung nach Einw. im Einzugsgebiet Bürgerstiftung Berlin (ca. 3,47 Mio. Einwohner)

Größte Bürgerstiftung nach Fläche Bürgerstiftung Mittelhessen (5.381 km²)

� Bürgerstiftungsfinder
Alle Bürgerstiftungen mit Kon-

taktdaten und näheren  
Informationen finden Sie unter

www.aktive-buergerschaft.de/
buergerstiftungsfinder

��Eine alphabetische Liste 
aller Bürgerstiftungen finden 

Sie auf S. 44-46.
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180% Wachstum). Das Treuhandvermögen ist 
im gleichen Zeitraum um rund 70% gewachsen 
(� Fakten und Trends, S. 11-13).

Spendeneinnahmen und Projektförderung

Im Jahr 2010 haben die Bürgerstiftungen in 
Deutschland insgesamt 7,8 Mio. Euro an Spen-
den eingeworben. Gemeinnützige Zwecke in 
ihrer Gemeinde, Stadt oder Region förderten 
sie mit 9,8 Mio. Euro  aus Spenden und Zinser-
trägen. Seit 2005 haben Bürgerstiftungen ins-
gesamt 41,4 Mio. Euro in das lokale Gemein-
wohl investiert.

Mittelverwendung von Bürgerstiftungen

Bürgerstiftungen wollen Zukunft gestalten. Sie 
fördern überwiegend gemeinnützige Zwecke 
(93%). Fast die Hälfte dieser Mittel investieren 
sie in Bildung und Erziehung (47%), gefolgt von 
Kunst und Kultur (17%) und Sozialem (15%). 

12.000 Ehrenamtliche insgesamt engagie-
ren sich mit Zeit und Ideen für Bürgerstiftun-
gen: 8.000 sind ehrenamtlich in Projekten 
oder Geschäftsstellen aktiv (� Sonderumfrage 
Mittelverwendung, S. 14-17), weitere 4.000 in 
Vorstand, Kuratorium und Stiftungsrat (� Son-
derumfrage 2010, Ehrenamtliche Gremien-
mitglieder).
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Abb. 13: Neugründungen von Bürgerstiftungen in Deutschland 1996-2011



Bürgerstiftungen in den Bundesländern 

Vor knapp 15 Jahren wurden die ersten deut-
schen Bürgerstiftungen in Nordrhein-Westfa-
len (Gütersloh) und Niedersachsen (Hannover) 
gegründet. Seitdem entstehen jährlich neue 
Bürgerstiftungen, seit 2006 gibt es sie in allen 
Bundesländern (� S. 46 zum Saarland).

Die Entwicklung in den Bundesländern

Bürgerstiftungsdichte
Der „Länderspiegel Bürgerstiftungen 2011“ be-
nennt für jedes Bundesland neben der ab-
soluten Anzahl der Bürgerstiftungen auch die 
Bürgerstiftungsdichte, d.h. die Anzahl der Stif-
tungen pro eine Million Einwohner (s. Abb. 
14, S. 28). Die Dichte hat eine bessere Aussa-
gekraft als absolute Zahlen, die tendenziell 
die bevölkerungsreichen Länder begünstigen.  
Die größte Bürgerstiftungsdichte weist Baden-
Württemberg mit 7 Bürgerstiftungen pro eine 
Million Einwohner auf. Es folgen Niedersach-
sen (6,4), Nordrhein-Westfalen (5) und Hessen 
(3,3). Als erstes ostdeutsches Land folgt Thü-
ringen (3,1). 

Der „Länderspiegel Bürgerstiftungen 2011” be-
reitet für alle Bundesländer die Ergebnisse zur 
Entstehung, Verbreitung und Kapitalentwick-
lung von Bürgerstiftungen in einer eigenen 
Übersicht auf. Die Länder sind nach Bürgerstif-
tungsdichte absteigend sortiert. Für die ersten 
sieben werden zusätzliche Analysen angebo-
ten. Die Stadtstaaten fallen aus dieser Hierar-
chie heraus. Sie werden im Folgenden ebenso 
gesondert analysiert wie die Entwicklung der 
Bürgerstiftungen in Ostdeutschland.

Stiftungskapital
Im Hinblick auf das durchschnittliche Stiftungs-
vermögen zum 31.12.2010 ergibt sich eine an-
dere Reihenfolge der Bundesländer. Lässt man 
Hamburg außen vor, wo die BürgerStiftung 
Hamburg als vermögendste bundesweit den 
Wert verzerrt, führen Hessen, Sachsen, Schles-
wig-Holstein und Niedersachsen die Liste an 
(s. Abb. 15, S. 29). In Hessen heben allerdings 

drei Bürgerstiftungen mit einem Vermögen von 
über einer Million den Durchschnitt auf knapp 
eine Million Euro an. In Sachsen treibt die Bür-
gerstiftung Dresden den Schnitt nach oben. Sie 
ist die einzige ostdeutsche unter den insgesamt 
37 Bürgerstiftungen, die ein Stiftungsvermögen 
von mehr als einer Million Euro verwaltet. In al-
len westdeutschen Ländern existieren hingegen 
seit 2008 „Bürgerstiftungs-Millionäre”. 

Das durchschnittliche Gründungskapital der 
Bürgerstiftungen ist mit 224.000 Euro in Nord-
rhein-Westfalen am höchsten. Durch verhal-
tenes, aber stetes Wachstum verdoppelten die 
Stiftungen dort ihr Gesamtkapital seit 2005. 

Potenzieller Zugang
In den drei Stadtstaaten haben alle Einwohner 
potenziell Zugang zu einer Bürgerstiftung und 
können sich dort als Stifter, Spender oder Eh-
renamtliche engagieren. Überdurchschnittlich 
viele Menschen leben auch in Hessen (80%) 
und  Nordrhein-Westfalen (46%) im Einzugs-
gebiet einer Stiftung. Am niedrigsten ist der 
Zugang in Mecklenburg-Vorpommern (16%), 
Brandenburg (18%) und Schleswig-Holstein 
(18%) (� Deutschlandkarte, S. 4).

Bürgerstiftungen in den Stadtstaaten

Seit 2002 gibt es in allen Stadtstaaten Bür-
gerstiftungen. In Berlin und Bremen existie-
ren zusätzlich Bürgerstiftungen für einzel-
ne Stadtteile. 1999 wurde die Bürgerstiftung 
Berlin gegründet, die die gesamte Haupt-
stadt zu ihrem Wirkungskreis zählt. Zusätzlich 
entstanden zwei weitere Bürgerstiftungen in 
den Stadtteilen Neukölln (2005) und Lichten-
berg (2008). Mit einem vergleichsweise gerin-
gen durchschnittlichen Vermögen von 208.000 
Euro rangieren die Berliner Stiftungen bun-
desweit auf Platz zwölf (s. Abb. 15, S. 29). Weit 
über dem Durchschnitt liegen sie bei Spen-
den und Projektförderung: Sie warben 2010 im 
Schnitt 63.000 Euro Spenden ein und schütte-
ten 108.000 Euro aus.

��Eine alphabetische Liste 
aller Bürgerstiftungen finden 

Sie auf S. 44-46.
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In Bremen sind seit 2002 jeweils eine Bürger-
stiftung in Bremen und in Bremerhaven aktiv. 
Zusätzlich wurde 2010 die Stadtteil-Stiftung 
Hemelingen gegründet. Die drei Bürgerstiftun-
gen bauten 2010 ihr Vermögen weiter aus. Die 
Bürgerstiftung Bremerhaven verdreifachte es 
innerhalb eines Jahres auf 1,5 Mio. Euro. Das 
Wachstum ist auf beträchtliche Zustiftungen 
aus drei Nachlässen zurückzuführen.

Die größte Zustiftung, die je an eine deut-
sche Bürgerstiftung ging, erhielt die Bürger-
Stiftung Hamburg im Juli 2010. Der anonyme 
Stifter sagte, er sei überzeugt, dass die Stif-
tung vorbildlich mit den ihr anvertrauten Gel-
dern umgehe. Damit ist die Bürgerstiftung der 
Hansestadt, die sich besonders für sozial be-
nachteiligte Kinder und Jugendliche einsetzt, 
die vermögendste in Deutschland. Seit Grün-
dung 1999 konnte sie ihr Stiftungskapital um 
das 530-fache vergrößern.

Bürgerstiftungen in Ost und West

Ähnliche Verbreitung in Ost und West
Die erste Bürgerstiftung im Osten Deutschlands 
wurde 1998 gegründet, im Westen 1996/1997. 
Zwar verliefen die Neugründungen von Bür-
gerstiftungen in den ostdeutschen Bundeslän-
dern etwas zögerlicher als in den westdeut-
schen, jedoch wurden auch dort außer im Jahr 
2000 jährlich Bürgerstiftungen gegründet. 

Auffällig erscheint die relativ geringe Gesamt-
zahl von Bürgerstiftungen in Ost- im Vergleich 
zu Westdeutschland (Ost: 25, West: 287, Stand 
30.06.2011). Dieser Eindruck relativiert sich aber, 
wenn man diese Zahlen in Beziehung zur Be-
völkerungsverteilung setzt: In Ost und West ha-
ben mehr als 42% der Bevölkerung als Stifter, 
Spender, Ehrenamtliche oder Projektantragstel-
ler Zugang zu einer Bürgerstiftung. 

Die Anzahl der Bürgerstiftungen in Ostdeutsch-
land hat sich in den letzten fünf Jahren mehr 

als verdoppelt. Auf Platz eins liegt Thüringen 
mit sieben Bürgerstiftungen. In Brandenburg, 
Sachsen und Sachsen-Anhalt existieren je vier 
Bürgerstiftungen, in Berlin und Mecklenburg-
Vorpommern sind es jeweils drei. Schnell auf-
geholt hat Brandenburg, wo erst 2006 die ers-
ten Bürgerstiftungen anerkannt wurden und 
2010 in Schöneiche die vierte Bürgerstiftung 
gegründet wurde.

Bessere Kapitalausstattung in Westdeutschland
Im Hinblick auf das Stiftungsvermögen zeigen 
sich deutliche Unterschiede. Bereits das Grün-
dungskapital ist in Ostdeutschland deutlich 
niedriger: Während in Westdeutschland eine 
Bürgerstiftung mit durchschnittlich 170.000 
Euro gegründet wird, startet eine ostdeutsche 
Bürgerstiftung lediglich mit 61.000 Euro. Als 
Stiftungsvermögen stehen den westdeutschen 
Bürgerstiftungen durchschnittlich 635.000 
Euro zur Verfügung, den ostdeutschen 351.000 
Euro. Erfreulich ist, dass sich in Ostdeutsch-
land das durchschnittliche Stiftungskapital von 
2009 auf 2010 von 309.000 Euro auf 351.000 
Euro erhöht hat.

Höhere Projektförderung in Ostdeutschland
Bei den Ausgaben für Projektförderung lie-
gen die ostdeutschen Bürgerstiftungen klar vor 
den westdeutschen. Im Durchschnitt förderte 
eine ostdeutsche Bürgerstiftung das Gemein-
wohl im Jahr 2010 mit knapp 52.000 Euro, eine 
westdeutsche mit lediglich 30.000 Euro. Aller-
dings geht die hohe Fördersumme zulasten der 
Bildung von Rücklagen: Die ostdeutschen Bür-
gerstiftungen haben nicht nur ein geringeres 
Stiftungskapital, sondern tun auch weniger für 
den langfristigen Substanzerhalt (� Sonder-
umfrage Mittelverwendung, S. 14-17). Dass die 
durchschnittlichen Spendeneinnahmen mit 
23.000 Euro die Projektfördersumme deutlich 
unterschreiten, deutet darauf hin, dass vie-
le Projekte der ostdeutschen Bürgerstiftungen 
durch öffentliche Mittel gefördert werden. 
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Bürgerstiftungen auf 
1 Mio. Einwohner

Anzahl Bürgerstiftungen

Abb. 14: Bürgerstiftungsdichte und -anzahl pro Bundesland
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Abb. 15: Durchschnittliches Stiftungskapital der Bürgerstiftungen pro Bundesland 
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Anzahl der Bürgerstiftungen zum 30.06.2011 75 (73 zum 31.12.2009) 

Erste Bürgerstiftung Bürgerstiftung Mannheim  

 (Anerkennungsdatum 06.05.1998) 

Durchschnittliches Gründungskapital 138.000 Euro (Bundesdurchschnitt 161.000 Euro)

Median Gründungskapital (Mindestgründungs-  101.000 Euro (Bundesweit 80.000 Euro)  

kapital von 50% der Bürgerstiftungen)

Durchschnittliches Stiftungskapital zum 31.12.2010 482.000 Euro (Bundesdurchschnitt 612.000 Euro)

Median Stiftungskapital zum 31.12.2010 217.000 Euro (Bundesweit 217.000 Euro) 

Potenzieller Zugang zu einer Bürgerstiftung 45% aller Einwohner (Bundesweit 45%) 

Flächenmäßige Verbreitung von Bürgerstiftungen 31% der Fläche (Bundesweit 24%)

Größte Bürgerstiftung nach Einwohnern Bürgerstiftung Stuttgart (600.068 Einwohner)

Größte Bürgerstiftung nach Fläche Bürgerstiftung Kreis Ravensburg (1.632 km²)

Baden-Württemberg

Baden-Württemberg hat mit 7 Bürgerstif-
tungen pro eine Million Einwohner die größ-
te Bürgerstiftungsdichte aller deutschen Bun-
desländer. Durch Gründung der Bürgerstiftung 
Albbruck und der Bürgerstiftung Böhmenkir-
cher Alb konnte Baden-Württemberg im Jahr 
2010 die absolute Anzahl seiner Bürgerstif-
tungen auf 75 erhöhen. Nur in Nordrhein-
Westfalen sind mit einer Gesamtzahl von 89 
noch mehr Bürgerstiftungen bekannt (s. Abb. 
14, S. 28).

Im Einzugsgebiet der 75 Bürgerstiftungen le-
ben 45% der knapp elf Millionen Baden-
Württemberger. Dies entspricht dem bundes-
weiten Anteil der Bevölkerung, die Zugang zu 
einer Bürgerstiftung haben. Für ein Engage-
ment der Bürgerstiftungen auch im ländli-
chen Raum spricht, dass die flächenmäßige 
Verbreitung mit 31% deutlich über dem bun-
desweiten Wert mit 24% liegt. Mit Karlsruhe, 
Ulm und Reutlingen fehlen zudem noch drei 
der neun Großstädte Baden-Württembergs 
auf der Bürgerstiftungslandkarte.

Auch bei der Vermögensentwicklung fol-
gen die Bürgerstiftungen Baden-Württem-
bergs dem Wachstumskurs der gesamtdeut-
schen Branche: Nach nur 8% Wachstum im 

Jahr 2009 konnte das Gesamtkapital 2010 im-
merhin um 11% gesteigert werden. Fast jeder 
fünfte Euro, den deutsche Bürgerstiftungen 
verwalten, wurde in Baden-Württemberg ge-
stiftet. Im Durchschnitt wirtschaftet jede Stif-
tung mit 482.000 Euro. 

36% des Gesamtvermögens in Baden-Würt-
temberg liegt in zweckgebundenen Stiftungs-
formen. Besonders die hohe Anzahl und gute 
finanzielle Ausstattung der für Stifter und 
Stiftungen attraktiven Fonds trägt dazu bei.

Im Ballungsraum Stuttgart konzentrieren sich 
mit der Bevölkerung und der Wirtschaftskraft 
auch die Bürgerstiftungen. Dabei verfügt die 
Landeshauptstadt mit der 2001 gegründeten 
Bürgerstiftung Stuttgart über eine der finanz-
stärksten Bürgerstiftungen Deutschlands. Sie 
gehört zu den sechs „Bürgerstiftungs-Milli-
onären“ in Baden-Württemberg. 15 weite-
re Stiftungen verfügen über ein Gesamtver-
mögen von 500.000 Euro bis zu einer Million 
Euro. Setzt sich das Wachstum in diesem und 
folgendem Jahr stabil fort, darf daher kurz- 
und mittelfristig mit einigen weiteren „Bür-
gerstiftungs-Millionären“ gerechnet werden.

� Bürgerstiftungsfinder
Alle Bürgerstiftungen mit Kon-

taktdaten und näheren  
Informationen finden Sie unter

www.aktive-buergerschaft.de/
buergerstiftungsfinder

��Eine alphabetische Liste 
aller Bürgerstiftungen finden 

Sie auf S. 44-46.
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Anzahl der Bürgerstiftungen zum 30.06.2011 51 (47 zum 31.12.2009)

Erste Bürgerstiftung Bürgerstiftung Hannover  

 (Anerkennungsdatum 30.12.1997)

Durchschnittliches Gründungskapital 171.000 Euro (Bundesdurchschnitt 161.000 Euro)

Median Gründungskapital (Mindestgründungs-  80.000 Euro (Bundesweit 80.000 Euro)  

kapital von 50% der Bürgerstiftungen)

Durchschnittliches Stiftungskapital zum 31.12.2010 652.000 Euro (Bundesdurchschnitt 612.000 Euro)

Median Stiftungskapital zum 31.12.2010 280.000 Euro (Bundesweit 217.000 Euro) 

Potenzieller Zugang zu einer Bürgerstiftung 41% aller Einwohner (Bundesweit 45%)

Flächenmäßige Verbreitung von Bürgerstiftungen 29% der Fläche (Bundesweit 24%)

Größte Bürgerstiftung nach Einwohnern Bürgerstiftung Hannover (519.619 Einwohner)

Größte Bürgerstiftung nach Fläche Bürgerstiftung Ostfalen (3.040 km²)

Niedersachsen

In Niedersachsen wurde 1997 mit der Bürger-
stiftung Hannover die zweite deutsche Bürger-
stiftung gegründet. Durch vier Neugründungen 
im Jahr 2010 erhöhte sich die Anzahl auf in-
zwischen 51 Stiftungen. Damit belegt Nieder-
sachsen mit 6,4 Bürgerstiftungen auf eine Mil-
lion Einwohner bei der Bürgerstiftungsdichte 
den zweiten Platz hinter Baden-Württemberg. 
Obwohl die vier Neugründungen mit Bocke-
nem/Ambergau, Hude, Ovelgönne und Holdorf 
in kleinen Gemeinden und Orten liegen, hob 
sich der Anteil der Einwohner mit Zugang zu 
einer Bürgerstiftung über die Schwelle von 
40%. Auf 29% der Fläche Niedersachsens sind 
Bürgerstiftungen aktiv. Überschneidungen im 
Wirkungskreis gibt es nur in der Landeshaupt-
stadt Hannover, die nicht nur Niedersachsens 
älteste und bevölkerungsmäßig größte Bürger-
stiftung beherbergt, sondern auch eine Stadt-
teilstiftung in Sahlkamp-Vahrenheide.

In Niedersachsen werden Bürgerstiftungen im 
Durchschnitt mit 171.000 Euro gegründet. Zu-
sammen mit Nordrhein-Westfalen liegt das 
Bundesland damit über dem bundesweiten 
Vergleichswert, alle anderen Bundesländer lie-
gen darunter. In diesen beiden Bundesländern 

ist die finanzielle Erstausstattung von Bürger-
stiftungen so gut, dass sie den bundesweiten 
Schnitt auf 161.000 Euro hebt.

Auch das durchschnittliche Gesamtkapital der 
51 Bürgerstiftungen Niedersachsens liegt mit 
652.000 Euro über dem bundesdeutschen 
Durchschnitt von 612.000 Euro. Mit einem Plus 
von 16% gegenüber dem Vorjahr zeigt sich 
weiterhin ein robustes Wachstum. Niedersach-
sen ist das Bundesland, in dem der höchste 
Anteil des Stiftungsvermögens zweckgebun-
den ist: 44% des Kapitals liegen in den 21 
Fonds und 67 Treuhandstiftungen. Besonders 
die „Bürgerstiftungs-Millionäre“ aus Braun-
schweig, Hannover und Ostfalen werben mit 
diesen Angeboten erfolgreich Zustiftungen ein. 
Nicht nur mit gutem Kapitalwachstum, auch 
mit Spendeneinnahmen sichern niedersäch-
sische Bürgerstiftungen ihre Projektarbeit: sie 
haben 2010 durchschnittlich 28.000 Euro an 
Spendeneinnahmen verbucht. Das sind 3.000 
Euro mehr als der bundesweite Durchschnitt.
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Anzahl der Bürgerstiftungen zum 30.06.2011 89 (82 zum 31.12.2009)

Erste Bürgerstiftung Bürgerstiftung Gütersloh 

 (Anerkennungsdatum 20.12.1996)

Durchschnittliches Gründungskapital  224.000 Euro (Bundesdurchschnitt 161.000 Euro)

Median Gründungskapital (Mindestgründungs-  100.000 Euro (Bundesweit 80.000 Euro)   

kapital von 50% der Bürgerstiftungen)

Durchschnittliches Stiftungskapital zum 31.12.2010 477.000 Euro (Bundesdurchschnitt 612.000 Euro)

Median Stiftungskapital zum 31.12.2010 223.000 Euro (Bundesweit 217.000 Euro) 

Potenzieller Zugang zu einer Bürgerstiftung 46% aller Einwohner (Bundesweit 45%) 

Flächenmäßige Verbreitung von Bürgerstiftungen 43% der Fläche (Bundesweit 24%)

Größte Bürgerstiftung nach Einwohnern Bürgerstiftung Köln (1,01 Mio. Einwohner)

Größte Bürgerstiftung nach Fläche Bürgerstiftung Hellweg-Region (2.436 km²)

Nordrhein-Westfalen

Die älteste deutsche Bürgerstiftung aus Gü-
tersloh feiert im Dezember 2011 ihr 15-jähriges 
Bestehen. Somit nahm die Erfolgsgeschichte 
der deutschen Bürgerstiftungen in Westfalen 
ihren Anfang. Nordrhein-Westfalen ist mit 89 
Bürgerstiftungen das bürgerstiftungsreichs-
te Bundesland. Durch sechs Neugründun-
gen im Jahr 2010 und eine Neugründung im 
ersten Halbjahr 2011 in der Stadt Selm konn-
te das bevölkerungsreichste Bundesland sei-
ne Spitzenposition bei der absoluten Anzahl 
weiter ausbauen. Mit 5 Bürgerstiftungen pro 
eine Million Einwohner rangiert Nordrhein-
Westfalen bei der Bürgerstiftungsdichte aber 
immer noch hinter Baden-Württemberg und 
Niedersachsen auf dem dritten Platz (s. Abb 
14, S. 28).

Das Gesamtvermögen der nordrhein-westfä-
lischen Bürgerstiftungen wuchs 2010 um 11% 
auf nunmehr 42 Mio. Euro. Daraus errechnet 
sich ein Durchschnitt von 477.000 Euro je Stif-
tung. Weiterhin stark sind die neun „Bürger-
stiftungs-Millionäre“ des Bundeslandes: Sie 
verwalten über die Hälfte des landesweiten 
Gesamtvermögens. Nur 27% des Gesamtkapi-
tals liegt in zweckgebundenen Stiftungsfor-
men, was deutlich weniger als der bundes-

weite Vergleichswert von 36% ist. Nur 27 der 
89 nordrhein-westfälischen Bürgerstiftungen 
sind bereits im Bereich der Fonds und Treu-
handstiftungen aktiv. 

Die Bürgerstiftungen des Bundeslandes för-
derten 2010 mit zusammen fast 2,8 Mio. 
Euro gemeinnützige Zwecke. Im Durchschnitt 
schüttet jede Stiftung knapp 32.000 Euro aus, 
was genau dem Bundesschnitt entspricht.

In Nordrhein-Westfalen haben 46% aller Ein-
wohner potenziell Zugang zu einer Bürger-
stiftung. Auf 43% der Fläche sind dort Bür-
gerstiftungen aktiv. Die nach Fläche des 
Einzugsgebietes größte Bürgerstiftung Nord-
rhein-Westfalens hat ihren Sitz in Soest. Sie 
richtet sich an die gesamte Hellweg-Region 
und deren über eine Million Einwohner. Mit 
den verwalteten Partner-Bürgerstiftungen in 
Warstein und Hirschberg spricht die Bürgerstif-
tung gezielt kleinere Verwaltungseinheiten ih-
rer Region an. Bereits 2009 wurde in Köln-Eh-
renfeld nach Porz, Kalk und Mülheim die vierte 
Kölner Stadtteilstiftung gegründet. Zusammen 
mit der stadtweit aktiven Bürgerstiftung Köln 
haben die Domstädter nun fünf Bürgerstiftun-
gen, an die sie stiften und spenden können.
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Anzahl der Bürgerstiftungen zum 30.06.2011 20 (17 zum 31.12.2009)

Erste Bürgerstiftung Bürgerstiftung für Stadt und Landkreis Kassel 

 (Anerkennungsdatum 02.02.1999)

Durchschnittliches Gründungskapital  148.000 Euro (Bundesdurchschnitt 161.000 Euro)

Median Gründungskapital (Mindestgründungs-  78.000 Euro (Bundesweit 80.000 Euro)     

kapital von 50% der Bürgerstiftungen)

Durchschnittliches Stiftungskapital zum 31.12.2010 956.000 Euro (Bundesdurchschnitt 612.000 Euro)

Median Stiftungskapital zum 31.12.2010 170.000 Euro (Bundesweit 217.000 Euro) 

Potenzieller Zugang zu einer Bürgerstiftung 80% aller Einwohner (Bundesweit 45%)

Flächenmäßige Verbreitung von Bürgerstiftungen 64% der Fläche (Bundesweit 24%)

Größte Bürgerstiftung nach Einwohnern Stiftung Citoyen (2,53 Mio. Einwohner)

Größte Bürgerstiftung nach Fläche Bürgerstiftung Mittelhessen (5.381 km²)

Hessen

80% der hessischen Bevölkerung hat Zugang 
zu mindestens einer Bürgerstiftung. Diesen 
Spitzenwert unter den deutschen Flächen-
ländern kann Hessen erreichen, da in allen 
Großstädten des Landes (mit Ausnahme von 
Darmstadt) eine Bürgerstiftung aktiv ist. Zu-
dem haben dort einzelne Bürgerstiftungen 
sehr große Einzugsgebiete und versorgen da-
mit auch den ländlichen Raum: So richtet sich 
die Stiftung Citoyen mit Sitz in Frankfurt laut 
Satzung an Initiativen und Organisationen im 
gesamten Rhein-Main-Gebiet. Die Bürgerstif-
tung Mittelhessen mit Sitz in Gießen definiert 
ihren Engagementbereich auf über 5.000 km². 

Zum Stichtag 30.06.2011 gab es in Hessen 20 
Bürgerstiftungen. Die erste davon wurde 1999 
in Kassel errichtet, ab 2003 kamen jedes Jahr 
mindestens eine, oft zwei oder drei dazu. 
2009 und 2010 waren es jeweils drei Neugrün-
dungen. Bei gut sechs Millionen Einwohnern 
errechnet sich für Hessen eine aktuelle Bür-
gerstiftungsdichte von 3,3 (s. Abb. 14, S. 28).

Die hessischen Bürgerstiftungen verfügen 
über ein Gesamtkapital von 19,1 Mio. Euro.  Das 
entspricht einem Zehntel des bundesweiten 
Vermögens der Branche. Das durchschnitt-

liche Vermögen je Stiftung liegt mit 956.000 
Euro eineinhalbfach über dem deutschen Ver-
gleichswert in Höhe von 612.000 Euro. Die drei 
hessischen „Bürgerstiftungs-Millionäre“ mit 
Sitz in Wiesbaden, Frankfurt und Kassel ha-
ben daran großen Anteil.
 
Die hessischen Bürgerstiftungen nutzen mit 16 
Treuhandstiftungen und 27 Fonds in großem 
Maße Formen zweckgebundenen Vermögens-
aufbaus. Bereits 36% des Gesamtvermögens 
liegt in diesen für Stifter attraktiven Angebo-
ten, welche die Ausschüttung der Erträge auf 
eine spezifische Region oder einen spezifi-
schen Zweck innerhalb der satzungsgemäßen 
Vorgaben konzentrieren können. Besonders 
die Bürgerstiftung für Stadt und Landkreis 
Kassel bietet den Fonds als bevorzugte Form 
der Zustiftung an. Daher bleibt dort das freie 
Grundstockvermögen klein und soll in erster 
Linie die Verwaltung sicherstellen.
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Anzahl der Bürgerstiftungen zum 30.06.2011 7 (6 zum 31.12.2009)

Erste Bürgerstiftung Bürgerstiftung Unstrut-Hainich 

 (Anerkennungsdatum 03.12.2001) 

Durchschnittliches Gründungskapital 42.000 Euro (Bundesdurchschnitt 161.000 Euro)

Median Gründungskapital (Mindestgründungs-  41.000 Euro (Bundesweit 80.000 Euro)   

kapital von 50% der Bürgerstiftungen)

Durchschnittliches Stiftungskapital zum 31.12.2010 192.000 Euro (Bundesdurchschnitt 612.000 Euro) 

Median Stiftungskapital zum 31.12.2010 102.000 Euro (Bundesweit 217.000 Euro) 

Potenzieller Zugang zu einer Bürgerstiftung 31% aller Einwohner (Bundesweit 43%)  

Flächenmäßige Verbreitung von Bürgerstiftungen 20% der Fläche (Bundesweit 24%) 

Größte Bürgerstiftung nach Einwohnern Bürgerstiftung Erfurt (203.333 Einwohner)

Größte Bürgerstiftung nach Fläche BürgerStiftung Landkreis Saalfeld-Rudolstadt (1.035 km²)

 Thüringen

Unter den ostdeutschen Bundesländern liegt 
Thüringen mit einer Bürgerstiftungsdichte von 
3,1 Stiftungen auf eine Million Einwohner vor-
ne. Die BürgerStiftung Landkreis Saalfeld-Ru-
dolstadt war 2010 die erste Neugründung  seit 
2005. Dadurch konnte Thüringen seinen Platz 
hinter Hessen und vor Rheinland-Pfalz und 
Bayern behaupten (s. Abb. 14, S. 28).

31% der 2,3 Millionen Thüringer leben im Ein-
zugsgebiet einer Bürgerstiftung. Auf einem 
Fünftel der Fläche des Bundeslandes sind Bür-
gerstiftungen aktiv. Von den drei Großstädten 
mit mindestens 100.000 Einwohnern Erfurt, 
Jena und Gera gibt es nur in letzterer bisher 
keine Bürgerstiftung. In Erfurt leben mit gut 
200.000 Thüringern die meisten potenziellen 
Mitstifter, in Jena sind es gut 100.000 Einwoh-
ner. Die neu gegründete BürgerStiftung Land-
kreis Saalfeld-Rudolstadt richtet ihr Angebot 
mit über 1.000 km² an das größte Gebiet.

Die thüringischen Bürgerstiftungen werden im 
Durchschnitt mit 42.000 Euro Stiftungskapital 
gegründet, ein Betrag, der unter dem in vie-
len Bundesländern üblichen Mindestkapital 
von 50.000 Euro liegt. Der bundesweite Durch-

schnitt des Gründungskapitals liegt mit 161.000 
Euro um etwa das Vierfache höher. 

Das durchschnittliche Stiftungskapital lag mit 
192.000 Euro zum Stichtag 31.12.2010 ebenfalls 
deutlich unter den deutschlandweiten Ver-
gleichswerten. Zustiftungen in zweckgebun-
dene Stiftungsformen sind in Thüringen bis-
her kaum vorhanden. Bei der Datenerhebung 
für den „Länderspiegel Bürgerstiftungen 2011“ 
wurde nur ein einziger Fonds der Bürgerstif-
tung Weimar bekannt.
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Anzahl der Bürgerstiftungen zum 30.06.2011 11 (10 zum 31.12.2009)

Erste Bürgerstiftung Bürgerstiftung Ludwigshafen am Rhein 

 (Anerkennungsdatum 20.07.2004)

Durchschnittliches Gründungskapital 86.000 Euro (Bundesdurchschnitt 161.000 Euro)

Median Gründungskapital (Mindestgründungs-  57.000 Euro (Bundesweit 80.000 Euro)   

kapital von 50% der Bürgerstiftungen)

Durchschnittliches Stiftungskapital zum 31.12.2010 219.000 Euro (Bundesdurchschnitt 612.000 Euro) 

Median Stiftungskapital zum 31.12.2010 164.000 Euro (Bundesweit 217.000 Euro) 

Potenzieller Zugang zu einer Bürgerstiftung 42% aller Einwohner (Bundesweit 45%)

Flächenmäßige Verbreitung von Bürgerstiftungen 27% der Fläche (Bundesweit 24%)

Größte Bürgerstiftung nach Einwohnern Bürgerstiftung Pfalz (786.900 Einwohner)

Größte Bürgerstiftung nach Fläche Bürgerstiftung Pfalz (3.742 km²)

Rheinland-Pfalz

Auf eine Million Rheinland-Pfälzer kommen 
2,7 Bürgerstiftungen, damit rangiert das Bun-
desland auf dem siebten Rang hinter Thü-
ringen und vor Bayern (s. Abb. 14, S. 28). In 
Rheinland-Pfalz gibt es seit sieben Jahren 
Bürgerstiftungen. 2004 wurde mit der Bürger-
Stiftung Ludwigshafen die erste Stiftung dieses 
Typs anerkannt. Seitdem stieg ihre Anzahl auf 
elf, von denen die 2010 gegründete Bürgerstif-
tung Bad Ems die jüngste ist. 

42% der Einwohner haben Zugang zu einer 
Bürgerstiftung. Damit liegt Rheinland-Pfalz 
immer noch leicht unter dem bundesweiten 
Durchschnitt. Über den Wirkungsraum einzel-
ner Städte oder Gemeinden hinaus, decken vor 
allem die Bürgerstiftung Rheinhessen und die 
Bürgerstiftung Pfalz größere regionale Gebie-
te ab. 

Im Durchschnitt werden Bürgerstiftungen in 
Rheinland-Pfalz mit 86.000 Euro gegründet 
und verfügen über ein Stiftungskapital von in-
zwischen 219.000 Euro. Dem steht ein bun-
desweiter Durchschnitt von 612.000 Euro ge-
genüber. Allerdings holt das Bundesland mit 
deutlich besseren Wachstumsraten von jähr-

lich über 40% diesen Rückstand nach und 
nach auf. Nur in den Stadtstaaten Bremen und 
Hamburg wuchsen die Bürgerstiftungen im 
letzten Jahr noch schneller (� Bürgerstiftungen 
in den Bundesländern, S. 26-29).

Fünf Bürgerstiftungen arbeiten mit jeweils we-
nigstens einer Treuhandstiftung zusammen, 
nur zwei betreuen aktuell Fonds. Diese zweck-
gebundenen Vermögensformen sind somit in 
Rheinland-Pfalz noch nicht flächendeckend 
etabliert und machen auch nur 12% des Ge-
samtvermögens aus. 

Knapp 30.000 Euro an Spenden wurden 2010 
durchschnittlich pro Bürgerstiftung eingenom-
men. Die Rheinland-Pfälzer zeigten sich dem-
nach deutlich spendenfreudiger als noch 2009, 
als dieser Wert bei 20.000 Euro lag. Neben der 
zeitnahen Verwendung für die Projekte konn-
ten mit den Spenden auch Rücklagen für mit-
telfristige Projekte oder zur Stärkung der Leis-
tungsfähigkeit der Bürgerstiftungen gebildet 
werden.
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Anzahl der Bürgerstiftungen zum 30.06.2011 31 (31 zum 31.12.2009)

Erste Bürgerstiftung Bürgerstiftung Steingaden 

 (Anerkennungsdatum 08.04.1998) 

Durchschnittliches Gründungskapital 153.000 Euro (Bundesdurchschnitt 161.000 Euro)

Median Gründungskapital (Mindestgründungs-  63.000 Euro (Bundesweit 80.000 Euro)   

kapital von 50% der Bürgerstiftungen)

Durchschnittliches Stiftungskapital zum 31.12.2010 493.000 Euro (Bundesdurchschnitt 612.000 Euro) 

Median Stiftungskapital zum 31.12.2010 230.000 Euro (Bundesweit 217.000 Euro) 

Potenzieller Zugang zu einer Bürgerstiftung 34% aller Einwohner (Bundesweit 45%)  

Flächenmäßige Verbreitung von Bürgerstiftungen 15% der Fläche (Bundesweit 24%) 

Größte Bürgerstiftung nach Einwohnern Bürgerstiftung Zukunftsfähiges München  

 (1,33 Mio. Einwohner)

Größte Bürgerstiftung nach Fläche Bürgerstiftung Traunsteiner Land (1.534 km²)

Bayern

31 Bürgerstiftungen zählte Bayern zum 
31.06.2011 und liegt damit im Vergleich der ab-
soluten Anzahl auf Platz 4 hinter Nordrhein-
Westfalen, Baden-Württemberg und Nieder-
sachsen. Die letzte Neugründung datiert mit 
der Anerkennung der Bürgerstiftung Freising 
am 16.12.2009 fast zwei Jahre zurück. Bei ei-
ner Bürgerstiftungsdichte von 2,5 Stiftungen 
pro eine Million Einwohner hat der Freistaat 
seinen Rang knapp gegenüber Schleswig-
Holstein behauptet, das im vergangenen Jahr 
eine Neugründung verzeichnete. 

Gut vier Millionen Einwohner leben im Ein-
zugsgebiet einer Bürgerstiftung. Damit kann 
sich jeder dritte Einwohner in Bayern bei sei-
ner örtlichen Bürgerstiftung engagieren. Die 
31 bayrischen Bürgerstiftungen decken aber 
nur gut 15% der Fläche des Freistaates ab, 
was für eine Konzentration der Bürgerstiftun-
gen auf die städtische Räume spricht.

Dass kein Kapital durch Neugründungen hin-
zukam, schlägt sich auch in der Gesamtent-
wicklung des Stiftungsvermögens nieder: Zwar 
wuchsen die bestehenden bayrischen Bürger-
stiftungen erneut um etwa 1,2 Mio. Euro oder 

8,4% gegenüber 2009, bundesweit wuchs die 
Branche aber deutlich stärker. 28% des Ver-
mögens liegen zweckgebunden in Fonds oder 
Treuhandstiftungen. Alle 14 Treuhandstiftun-
gen und 14 Fonds werden von lediglich elf der 
31 bayrischen Bürgerstiftungen betreut. 

Im Vergleich zu den anderen großen Bundes-
ländern hat Bayern einen hohen Anteil an 
„Bürgerstiftungs-Millionären“. Mit der Bür-
gerstiftung „Unser Schwabach“ übersprang 
im letzten Jahr die siebte bayrische Bürger-
stiftung die Schwelle zur Million.

Die Gesamtspendeneinnahmen aller bayri-
schen Bürgerstiftungen haben sich deutlich 
verbessert: 2010 erreichten sie mit 966.000 
Euro einen neuen Höchststand, nach 640.000 
Euro im Jahr 2009 und 535.000 Euro im Jahr 
2008. Auch die Projektförderung erhöhte sich 
im gleichen Zeitraum, nämlich von 500.000 
Euro 2008 auf 924.000 Euro im Jahr 2010. Damit 
trug Bayern wesentlich zum weiteren Wachs-
tumskurs bei Spendeneinnahmen und Pro-
jektförderung der deutschen Bürgerstiftungs-
branche bei (� Fakten und Trends, S.11-13).
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Anzahl der Bürgerstiftungen zum 30.06.2011 7 (6 zum 31.12.2009)

Erste Bürgerstiftung BürgerStiftung Region Ahrensburg 

 (Anerkennungsdatum 13.06.2001)

Durchschnittliches Gründungskapital 134.000 Euro (Bundesdurchschnitt 161.000 Euro)

Median Gründungskapital (Mindestgründungs-  100.000 Euro (Bundesweit 80.000 Euro)   

kapital von 50% der Bürgerstiftungen)

Durchschnittliches Stiftungskapital zum 31.12.2010 679.000 Euro (Bundesdurchschnitt 612.000 Euro)

Median Stiftungskapital zum 31.12.2010 102.000 Euro (Bundesweit 217.000 Euro)

Potenzieller Zugang zu einer Bürgerstiftung 18% aller Einwohner (Bundesweit 45%)

Flächenmäßige Verbreitung von Bürgerstiftungen 15% der Fläche (Bundesweit 24%)

Größte Bürgerstiftung nach Einwohnern Bürgerstiftung Stormarn (227.260 Einwohner)

Größte Bürgerstiftung nach Fläche Bürger-Stiftung Ostholstein (1.392 km²)

Anzahl der Bürgerstiftungen zum 30.06.2011 3 (3 zum 31.12.2009)

Erste Bürgerstiftung Bürgerstiftung der Hansestadt Wismar 

 (Anerkennungsdatum 10.09.1998)

Durchschnittliches Gründungskapital 89.000 Euro (Bundesdurchschnitt 161.000 Euro)

Median Gründungskapital (Mindestgründungs-  100.000 Euro (Bundesweit 80.000 Euro)  

kapital von 50% der Bürgerstiftungen)

Durchschnittliches Stiftungskapital zum 31.12.2010 340.000 Euro (Bundesdurchschnitt 612.000 Euro)

Median Stiftungskapital zum 31.12.2010 400.000 Euro (Bundesweit 217.000 Euro) 

Potenzieller Zugang zu einer Bürgerstiftung 16% aller Einwohner (Bundesweit 45%)

Flächenmäßige Verbreitung von Bürgerstiftungen 1% der Fläche (Bundesweit 24%)

Größte Bürgerstiftung nach Einwohnern Hanseatische Bürgerstiftung Rostock 

 (201.096 Einwohner)

Größte Bürgerstiftung nach Fläche Hanseatische Bürgerstiftung Rostock (181 km²)

Schleswig-Holstein

Mecklenburg-Vorpommern
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Anzahl der Bürgerstiftungen zum 30.06.2011 4 (4 zum 31.12.2009)

Erste Bürgerstiftung Bürger.Stiftung.Halle 

 (Anerkennungsdatum 02.07.2004) 

Durchschnittliches Gründungskapital 51.000 Euro (Bundesdurchschnitt 161.000 Euro)

Median Gründungskapital (Mindestgründungs-  50.000 Euro (Bundesweit 80.000 Euro)  

kapital von 50% der Bürgerstiftungen)

Durchschnittliches Stiftungskapital zum 31.12.2010 107.000 Euro (Bundesdurchschnitt 612.000 Euro) 

Median Stiftungskapital zum 31.12.2010 84.000 Euro (Bundesweit 217.000 Euro) 

Potenzieller Zugang zu einer Bürgerstiftung 29% aller Einwohner (Bundesweit 45%)  

Flächenmäßige Verbreitung von Bürgerstiftungen 9% der Fläche (Bundesweit 24%) 

Größte Bürgerstiftung nach Einwohnern Bürger.Stiftung.Halle (233.013 Einwohner)

Größte Bürgerstiftung nach Fläche Bürgerstiftung Salzland – Region Schönebeck (1.426 km²)

Anzahl der Bürgerstiftungen zum 30.06.2011 4 (3 zum 31.12.2009)

Erste Bürgerstiftung Bürgerstiftung Barnim Uckermark 

 (Anerkennungsdatum 03.07.2006) 

Durchschnittliches Gründungskapital 76.000 Euro (Bundesdurchschnitt 161.000 Euro)

Median Gründungskapital (Mindestgründungs-  57.000 Euro (Bundesweit 80.000 Euro)   

kapital von 50% der Bürgerstiftungen)

Durchschnittliches Stiftungskapital zum 31.12.2010 105.000 Euro (Bundesdurchschnitt 612.000 Euro)

Median Stiftungskapital zum 31.12.2010 69.000 Euro (Bundesweit 217.000 Euro) 

Potenzieller Zugang zu einer Bürgerstiftung 18% aller Einwohner (Bundesweit 45%)  

Flächenmäßige Verbreitung von Bürgerstiftungen 19% der Fläche (Bundesweit 24%) 

Größte Bürgerstiftung nach Einwohnern Bürgerstiftung Barnim Uckermark  

 (310.481 Einwohner)

Größte Bürgerstiftung nach Fläche Bürgerstiftung Barnim Uckermark (4.552 km²)

Sachsen-Anhalt

Brandenburg
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Anzahl der Bürgerstiftungen zum 30.06.2011 4 (4 zum 31.12.2008)

Erste Bürgerstiftung Bürgerstiftung Dresden 

 (Anerkennungsdatum 12.03.1999)

Durchschnittliches Gründungskapital 34.000 Euro (Bundesdurchschnitt 161.000 Euro)

Median Gründungskapital (Mindestgründungs-  32.000 Euro (Bundesweit 80.000 Euro)    

kapital von 50% der Bürgerstiftungen)

Durchschnittliches Stiftungskapital zum 31.12.2010 1.237.000 Euro (Bundesdurchschnitt 612.000 Euro) 

Median Stiftungskapital zum 31.12.2010 151.000 Euro (Bundesweit 217.000 Euro) 

Potenzieller Zugang zu einer Bürgerstiftung 34% aller Einwohner (Bundesweit 45%) 

Flächenmäßige Verbreitung von Bürgerstiftungen 8% der Fläche (Bundesweit 24%)

Größte Bürgerstiftung nach Einwohnern Stiftung "Bürger für Leipzig" (515.469 Einwohner)

Größte Bürgerstiftung nach Fläche Bürgerstiftung Zivita (667 km²)

Anzahl der Bürgerstiftungen zum 30.06.2011 3 (3 zum 31.12.2009)

Erste Bürgerstiftung Bürgerstiftung Berlin 

 (Anerkennungsdatum 26.07.1999)

Durchschnittliches Gründungskapital 104.000 Euro (Bundesdurchschnitt 161.000 Euro)

Median Gründungskapital (Mindestgründungs-  71.000 Euro (Bundesweit 80.000 Euro)    

kapital von 50% der Bürgerstiftungen)

Durchschnittliches Stiftungskapital zum 31.12.2010 208.000 Euro (Bundesdurchschnitt 612.000 Euro) 

Median Stiftungskapital zum 31.12.2010 121.000 Euro (Bundesweit 217.000 Euro)

Potenzieller Zugang zu einer Bürgerstiftung 100% aller Einwohner (Bundesweit 45%)

Flächenmäßige Verbreitung von Bürgerstiftungen 100% der Fläche (Bundesweit 24%)

Größte Bürgerstiftung nach Einwohnern Bürgerstiftung Berlin (3,47 Mio. Einwohner)

Größte Bürgerstiftung nach Fläche Bürgerstiftung Berlin (892 km²)

Sachsen

Berlin
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Anzahl der Bürgerstiftungen zum 30.06.2011 3 (2 zum 31.12.2009)

Erste Bürgerstiftung Bürgerstiftung Bremen 

 (Anerkennungsdatum 02.05.2002) 

Durchschnittliches Gründungskapital 109.000 Euro (Bundesdurchschnitt 161.000 Euro)

Median Gründungskapital (Mindestgründungs-  66.000 Euro (Bundesweit 80.000 Euro)    

kapital von 50% der Bürgerstiftungen)

Durchschnittliches Stiftungskapital zum 31.12.2010 694.000 Euro (Bundesdurchschnitt 612.000 Euro) 

Median Stiftungskapital zum 31.12.2010 490.000 Euro (Bundesweit 217.000Euro) 

Potenzieller Zugang zu einer Bürgerstiftung 100% aller Einwohner (Bundesweit 45%) 

Flächenmäßige Verbreitung von Bürgerstiftungen 100% der Fläche (Bundesweit 24%) 

Größte Bürgerstiftung nach Einwohnern Bürgerstiftung Bremen (547.360 Einwohner)

Größte Bürgerstiftung nach Fläche Bürgerstiftung Bremen (326 km²)

Anzahl der Bürgerstiftungen zum 30.06.2011 1 (1 zum 31.12.2009)

Erste Bürgerstiftung BürgerStiftung Hamburg 

 (Anerkennungsdatum 31.03.1999) 

Durchschnittliches Gründungskapital 51.000 Euro (Bundesdurchschnitt 161.000 Euro)

Median Gründungskapital (Mindestgründungs-  51.000 Euro (Bundesweit 80.000 Euro)   

kapital von 50% der Bürgerstiftungen)

Durchschnittliches Stiftungskapital zum 31.12.2010 27.189.000 Euro (Bundesdurchschnitt 612.000 Euro)

Median Stiftungskapital zum 31.12.2010 27.189.000 Euro (Bundesweit 217.000 Euro)

Potentieller Zugang zu einer Bürgerstiftung 100% aller Einwohner (Bundesweit 45%)  

Flächenmäßige Verbreitung von Bürgerstiftungen 100% der Fläche (Bundesweit 24%) 

Größte Bürgerstiftung nach Einwohnern BürgerStiftung Hamburg (1,77 Mio. Einwohner) 

Größte Bürgerstiftung nach Fläche BürgerStiftung Hamburg (755 km²)

Bremen

Hamburg
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Basiswissen Bürgerstiftungen

Bürgerstiftungen sind unabhängige „Stiftun-
gen von Bürgern für Bürger“. Privatpersonen, 
Unternehmen und Banken bauen gemein-
sam das Stiftungskapital auf. Aus den Erträ-
gen werden nachhaltig vielfältige soziale, kul-
turelle oder andere gemeinnützige Anliegen in 
einem begrenzten geographischen Gebiet ge-
fördert, z.B. einer Stadt, einem Landkreis oder 
einer Region. 

Da die Bürgerstiftung ihr Vermögen durch vie-
le kleinere und große Beträge aufbaut, bietet 
sie allen die Gelegenheit, Stifterin oder Stif-
ter zu werden. Dabei handelt sie unabhängig 
von Wirtschaft und Politik, denn in den Gremi-
en der Stiftung gibt es keine Dominanz von öf-
fentlicher Verwaltung, Parteien, Unternehmen 
oder einzelnen Stiftern (� „10 Merkmale einer 
Bürgerstiftung“ des Bundesverbandes Deut-
scher Stiftungen; Methodik, S. 22-23).

Warum sind Bürgerstiftungen wichtig?

Bürgerstiftungen stärken unser Lebensumfeld, 
indem sie gemeinnütziges Engagement für 
Bildung, Integration, Soziales, Jugend, Kultur 
usw. vor allem fi nanziell, aber auch durch ide-
elles und persönliches Engagement oder durch 
Beratung unterstützen.

Bürgerstiftungen sind zukunftssicher, denn 
ihre vielfältigen Förderzwecke ermöglichen ein 
fl exibles Reagieren auf künftige gesellschaft-
liche Herausforderungen. Um dennoch fokus-
siert zu arbeiten, werden für einen bestimm-
ten Zeitraum Förderschwerpunkte gebildet. 

Bürgerstiftungen wirken nachhaltig, denn das 
Stiftungsvermögen bleibt bestehen, nur die 
Erträge aus dem Vermögen sowie Spenden 
werden für die Förderung eingesetzt. Das an-
gelegte Stiftungsvermögen bleibt in der Region 
und kommt ihr dauerhaft zugute.

In Bürgerstiftungen engagieren sich Menschen 
aus der Region, seien es Privatpersonen, Un-
ternehmen, Vereine oder Banken. Durch das 
gemeinsame Dach sind auch kleinere Förder-
beiträge oder begrenzte Engagements wir-
kungsvoll, die Verwaltungskosten bleiben 
durch das ehrenamtliche Engagement gering. 

Bürgerstiftungen verwalten und gehören sich 
selbst. Ein Kontrollorgan überwacht die Arbeit 
der Bürgerstiftung, zusätzlich prüfen Finanz-
amt und Stiftungsaufsicht die Einhaltung der 
formellen Anforderungen. Häufi g testiert ein 
Wirtschaftsprüfer die Buchhaltung. 

Abb. 16: Was sind Bürgerstiftungen? 
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Bürgerstiftungen informieren und beraten po-
tenzielle Stifter und Spender und bieten ver-
schiedene Engagementmöglichkeiten aus ei-
ner Hand: Vom ehrenamtlichen Engagement 
über Spendenprojekte und Zustiftungsmög-
lichkeiten bis hin zur eigenen Stiftung.

Woher kommt die Bürgerstiftung?

Community Foundations, wie Bürgerstiftungen 
in den angelsächsischen Ländern heißen, ha-
ben ihren Ursprung in den USA. Seit Gründung 
der Cleveland Foundation durch den Rechts-
anwalt und Bankier Frederick Goff im Jahr 1914 
hat sich die Zahl der Bürgerstiftungen dort auf 
über 700 erhöht, sie verwalten ein Vermögen 
von mehr als 50 Milliarden US-Dollar. Spätes-
tens seit den 1990er Jahren haben sich Bürger-
stiftungen zu einer globalen Bewegung ent-
wickelt. Weltweit existieren aktuell über 1.680 
Bürgerstiftungen in mehr als 50 Ländern.

Wie sind Bürgerstiftungen organisiert?

Bürgerstiftungen regeln ihre interne Organisa-
tion durch die Satzung selbst. Die Stifterver-
sammlung, auch Stifterforum genannt, ist das 
Gremium der Stifter und Zustifter. Die Mitglied-
schaft und ihre Dauer ist meist abhängig von 
der Zuwendungshöhe. Oft hat die Stifterver-
sammlung nur Informationsrechte, teilweise 
wählt sie aber auch den Stiftungsrat bzw. das 
Stiftungskuratorium. 

Das Kuratorium, auch Stiftungsrat, ist das Auf-
sichtsorgan einer Bürgerstiftung. Seine Mit-
glieder werden durch die Gründungsstifter be-
nannt und später durch Kooptation oder durch 
Wahl der Stifterversammlung berufen. 

Der Vorstand ist das Exekutivorgan und führt 
die Geschäfte der Stiftung oder überträgt sie 
an Dritte; er wird vom Aufsichtsorgan gewählt. 
Begleitet wird die Arbeit der Bürgerstiftung 
häufig durch repräsentative Organe und/oder 
Arbeitsgremien ohne Entscheidungsbefugnis.

Wie kann man mitstiften?

Durch persönliches Engagement: Persönlich 
engagieren kann man sich ehrenamtlich in 
den Gremien, Arbeitskreisen oder Projekten 
der Bürgerstiftung. 

Durch Spenden: Einmalige Spenden für ein 
konkretes Projekt sind ebenso möglich wie die 
kontinuierliche Unterstützung der Arbeit einer 
Bürgerstiftung durch einen regelmäßigen För-
derbetrag oder eine spezielle Patenschaft. 

Durch Stiften: Eine Zustiftung in das Grund-
stockvermögen hilft der Bürgerstiftung, nach-
haltig Gutes zu tun. Das Vermögen bleibt dau-
erhaft bestehen, nur die Zinserträge werden 
für die Förderung von Bildung, Kultur, Jugend 
usw. verwendet.

Durch eine eigene Stiftung: Die Gründung ei-
ner eigenen Stiftung in Form eines Stiftungs-
fonds oder einer Treuhandstiftung unter dem 
Dach der Bürgerstiftung ist kostengünstig in 
der Gründung und Verwaltung, so dass mög-
lichst viel Geld den Förderzwecken zugute 
kommt. Die Entscheidung über die Verwen-
dung der Erträge ist größer als bei einer Zu-
stiftung.

Durch eine letztwillige Zuwendung: Indem 
man die Bürgerstiftung testamentarisch als 
(Mit-)Erbin oder Vermächtnisnehmerin ein-
setzt, kann man sicherstellen, dass über den 
Tod hinaus gemeinnützige Zwecke dauerhaft 
im eigenen Sinne verfolgt werden.

Durch einen Matching Fund: Wer gleichzeitig 
auch andere zum Stiften anstiften will, kann 
mit einem bestimmten Betrag, einem soge-
nannten Matching Fund, die Zustiftungen von 
anderen verdoppeln, bis der eingebrachte Be-
trag aufgebraucht ist. Die Bürgerstiftung profi-
tiert doppelt.

� Bürgerstiftungsfinder
So finden Sie Ihre Bürgerstif-

tung vor Ort
www.aktive-buergerschaft.de/

buergerstiftungsfinder

� Serie zu Bürgerstiftungen 
Im Dezember 2011 feiert die ers-

te deutsche Bürgerstiftung in 
Gütersloh ihren 15. Geburtstag. 
Aus diesem Anlass berichtet die 
Aktive Bürgerschaft in einer Se-
rie darüber, wie Bürgerstiftun-

gen in den USA entstanden sind 
und sich seither weltweit und 
hierzulande verbreitet haben.

www.aktive-buergerschaft.de/
buergerstiftungen
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Die Aktive Bürgerschaft ist das Kompetenz-
zentrum für Bürgerengagement der genos-
senschaftlichen FinanzGruppe Volksbanken 
Raiffeisenbanken. Sie unterstützt seit 1997 
engagierte Bürger und Unternehmen in ih-
rem Engagement. Neue und für die Zukunft 
bedeutsame Themen wie Bürgergesellschaft, 
Bürgerstiftungen, Corporate Citizenship und 
Service Learning werden aufbereitet und wei-
terentwickelt — mit Konzepten und Projekten, 
Veranstaltungen und Beratungen, Informati-
onen und Analysen, Austausch und Vernet-
zung.

Beratung und Unterstützung

Mit dem Arbeitsbereich Bürgerstiftungen för-
dert die Aktive Bürgerschaft seit 2002 die 
Verbreitung und Professionalisierung der 
Bürgerstiftungen in Deutschland. Sie be-
rät Bürgerstiftungen und Gründungsinitiati-
ven individuell. Darüber hinaus will sie durch 
ihre Angebote möglichst viele Bürgerstiftun-
gen informieren, vernetzen und in ihren zen-
tralen Aufgaben unterstützen.

Bürgerstiftungen online
Das Internetportal informiert in den Rubri-
ken Mitmachen, Gründen und Managen inte-
ressierte Bürger und Engagierte rund um das 
Thema Bürgerstiftung.
www.aktive-buergerschaft.de/ 
buergerstiftungen

mitStiften –  
Der Rundbrief Bürgerstiftungen 
Der Rundbrief informiert alle zwei Monate 
ehrenamtliche Vorstände, Stiftungsräte und 
-kuratoren sowie andere Engagierte in den 
Bürgerstiftungen über wichtige Ereignisse und 
Entwicklungen.
www.mitstiften.de

Bürgerstiftungsfinder
Mit dem Bürgerstiftungsfinder der Aktiven 
Bürgerschaft gelangen Sie schnell und ein-
fach zur Bürgerstiftung in Ihrer Nähe. Er ent-
hält Kontaktadressen, Finanzdaten und Pres-
seartikel zu Bürgerstiftungen in Deutschland. 
www.aktive-buergerschaft.de/ 
buergerstiftungsfinder

Länderspiegel Bürgerstiftungen
Mit der Publikation dokumentiert die Aktive 
Bürgerschaft seit 2006 jährlich die Entwick-
lung der Bürgerstiftungen bundesweit und in 
den Bundesländern, analysiert Chancen und 
Herausforderungen. 
www.aktive-buergerschaft.de/ 
laenderspiegel

Ratgeberreihe
Die Aktive Bürgerschaft entwickelt bedarfsge-
rechte Angebote für Bürgerstiftungen. Hierzu 
gehören die Ratgeber, die insbesondere eh-
renamtliche Gremienmitglieder durch Hin-
tergrundwissen, Praxistipps und Checklisten 
beim professionellen Management unterstüt-
zen.
www.aktive-buergerschaft.de/ratgeber

Regionalforen
Im Rahmen ihrer Regionalforen für Bürger-
stiftungen bietet die Aktive Bürgerschaft Bür-
gerstiftungen die Gelegenheit zum fachlichen 
Austausch und zur Vernetzung.
www.aktive-buergerschaft.de/forum

Förderpreis Aktive Bürgerschaft
Die Aktive Bürgerschaft zeichnet mit ihrem 
Förderpreis Bürgerstiftungen aus, die auf her-
ausragende Weise die Eigeninitiative von Bür-
gern stärken und aktiv Verantwortung vor Ort 
übernehmen.
www.aktive-buergerschaft.de/foerderpreis

Aktive Bürgerschaft:
Unser Angebot für Bürgerstiftungen

� Ansprechpartnerin
Bernadette Hellmann, 
Projektleiterin Bürgerstiftungen
Tel. 030 2400088-3
bernadette.hellmann@ 
aktive-buergerschaft.de
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Liste der Bürgerstiftungen in Deutschland 
(Stichtag: 30.06.2011) 

A Bürgerstiftung Lebensraum Aachen (2005)
Bürgerstiftung der Region Achern (2006)

Bürgerstiftung Achim (2005)
Bürgerstiftung Ahlen (2010)
BürgerStiftung Region Ahrensburg (2001)
Bürger helfen Bürgern – Aichacher Bürgerstiftung (2000)
Bürgerstiftung Albbruck (2010)
BürgerStiftung Alfeld (2005)
Bürgerstiftung Algermissen (2007)
Bürgerstiftung Altenburger Land (2005)
BürgerStiftung Arnsberg (2007)
Bürgerstiftung Ascheberg (2010)
Bürgerstiftung Aßlar (2006)
Bürgerstiftung Augsburg „Beherzte Menschen“ (2002)
Gemeinschaftsstiftung „Mein Augsburg“ (2000)
Bürgerstiftung Aulendorf (2007)

B Bürgerstiftung Backnang (2007)
Bürgerstiftung Bad Aibling und  

Mangfalltal (2003)
Bürgerstiftung Bad Dürrheim (2008)
Bürgerstiftung Bad Ems (2010)
Bürgerstiftung Bad Essen (2005)
Bürgerstiftung Bad Honnef (2004)
Stadt Stiftung Bad Lippspringe (2002)
Bürgerstiftung „Ein Herz für Bad Nauheim“ (2004)
Bürgerstiftung Bad Tölz (2006)
Bad-Westernkotten-Stiftung (2003)
Bürgerstiftung Baden-Baden (2002)
Bürgerstiftung Barnim Uckermark (2006)
Bensberger Bürgerstiftung (2004)
Bürgerstiftung Berchtesgadener Land (2004)
Bürgerstiftung Region Bergen (2007)
Bürgerstiftung für Bergisch Gladbach (2004)
Bürgerstiftung Berlin (1999)
Bürgerstiftung Lichtenberg (Berlin) (2008)
Bürgerstiftung Neukölln (Berlin) (2005)
Bürgerstiftung Bernkastel-Kues (2005)
Bürgerstiftung Biberach (2005)
Bielefelder Bürgerstiftung (2002)
Bürgerstiftung Billerbeck (2010)
Bürgerstiftung Blankenhain (2003)
Bürgerstiftung Böblingen (2005)
Bürgerstiftung Bockenem/Ambergau (2010)
Bürgerstiftung Böhmenkircher Alb (2010)
Bürgerstiftung Förderturm Bönen (2003)
Bürgerstiftung Gliedervermögen Bühne (2004)
Stiftung Aktive Bürger Borken, Stadtlohn und Umge-
bung (2004)
Borkum-Stiftung (2006)
Bornheimer Bürgerstiftung „Unsere Kinder – unsere 
Zukunft“ (2005)
Bottroper Bürgerstiftung (2008)
Bürgerstiftung Bovenden (2004)

Bürgerstiftung Bramsche (2005)
Bürgerstiftung Brandenburg an der Havel (2006)
Bürgerstiftung Bräunlingen – Von Bürgern für Bürger (2005)
Bürgerstiftung Braunschweig (2003)
Bürgerstiftung Breckerfeld (2009)
Bürgerstiftung Bremen2 (2002)
Stadtteil-Stiftung Hemelingen (Bremen) (2010)
Bürgerstiftung Bremerhaven (2002)
Bürgerstiftung Breuberg (2003)
Briloner Bürgerstiftung (2006)
BürgerStiftung Bruchsal (2004)
Bürgerstiftung Büren (2000)
Bürgerstiftung Burgrieden (2007)

C   
 Bürgerstiftung AGORA für die Region Ruhrgebiet   
  (Castrop-Rauxel) (2008)

Bürgerstiftung Celle (2006)
Bürgerstiftung für Chemnitz (2007)
Bürgerstiftung Coesfeld (2004)

D
 Delmenhorster Bürgerstiftung (2004)
 Bürgerstiftung Detmold (2004)

Agenda 21-Stiftung in Diepholz2 (2006)
Bürgerstiftung Dinkelsbühl (2004)
Bürgerstiftung Ditzingen (2008)
Bürgerstiftung Donaueschingen (2007)
Bürgerstiftung Dormagen (2008)
Dortmund-Stiftung (2000)
Bürgerstiftung Dresden (1999)
Bürgerstiftung Dülmen (2000)
Bürgerstiftung Düren (2003)
BürgerStiftung Düsseldorf (2005)

E
 Bürgerstiftung Eberbach (2000)
  Bürgerstiftung Nationalpark Eifel (2004)

Eitorf-Stiftung – Bürgerstiftung (2008)
Bürgerstiftung EmscherLippe-Land (2005)
Emsländische Bürgerstiftung (2006)
Bürgerstiftung der Gemeinde Engelskirchen (2010)
Bürgerstiftung Engen (2008)
Bürgerstiftung Eppstein (2005)
Bürgerstiftung Erftstadt (2002)
BürgerStiftung Erfurt (2005)
Bürgerstiftung Erlangen (2003)
Bürgerstiftung Espelkamp (2004)
Bürgerstiftung Essingen (2007)

F Bürgerstiftung Fellbach (2005)
Bürgerstiftung Filderstadt (2004)

Stiftung Citoyen – aktiv für Bürgersinn (Frankfurt) (2004)
Freiburger Bürgerstiftung (2006)
Bürgerstiftung Freising (2009)
Bürgerstiftung für den Landkreis Fürstenfeldbruck (1999)
Bürgerstiftung Fürth (2007)

G Mehrwert. Die Bürgerstiftung im Landkreis 
Garmisch-Partenkirchen (2006)

Bürgerstiftung Geislingen an der Steige (2006)
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Hohenstaufenstiftung – Bürgerstiftung Landkreis  
Göppingen (2007)
Bürgerstiftung Göttingen (2000)
Bürgerstiftung Großenlüder (2010)
Bürgerstiftung Landkreis Günzburg (2006)
Bürgerstiftung Gütersloh (1996)

H Bürgerstiftung für Haan & Gruiten (2006)
Bürger.Stiftung.Halle (2004)

Bürgerstiftung „Halterner für Halterner“ (2006)
BürgerStiftung Hamburg (1999)
Bürgerstiftung Hannover (1997)
Stadtteilstiftung Sahlkamp-Vahrenheide (Hannover) (2004)
Bürgerstiftung Hanstedt (2008)
Bürgerstiftung Havixbeck (2009)
Bürgerstiftung Heidelberg (2009)
Heilbronner Bürgerstiftung (2004)
Bürgerstiftung Hellweg-Region (2002)
Bürgerstiftung Hemmingen (2006)
Bürgerstiftung Henstedt-Ulzburg (2007)
BürgerStiftung Herdecke (2007)
Bürgerstiftung Herdwangen-Schönach (2007)
Bürgerstiftung Herrenberg (2009)
Hertener Bürgerstiftung (1999)
BürgerStiftung Hildesheim (2001)
Bürgerstiftung Hirschberg (2007)
Bürgerstiftung Hof (2007)
Bürgerstiftung Holdorf (2010)
Bürgerstiftung Höxter (2008)
Bürgerstiftung Hude (2010)
Hüfinger Bürgerstiftung (2008)

I J 
 Bürgerstiftung Isernhagen (1998)
 Bürgerstiftung Zwischenraum (Jena) (2002)

Bürgerstiftung Jüchen (2008)
Juist–Stiftung (2006)

K Bürgerstiftung Kaarst (2008)
Bürgerstiftung für Stadt und Landkreis Kassel (1999)

Bürgerstiftung Kehl (2006)
Bürgerstiftung Kelkheim (2010)
BürgerStiftung Kernen i.R. (2006)
Koblenzer Bürgerstiftung (2007)
Bürgerstiftung Köln (2005)
BürgerStiftung Ehrenfeld (Köln) (2009)
Stiftung KalkGestalten (Köln) (2005)
Stiftung „LebenMülheim“ (Köln) (2006)
Porzer Bürgerstiftung (Köln) (2009)
Bürgerstiftung Königswinter (2005)
Konzer-Doktor-Bürgerstiftung (2008)
Bürgerstiftung Krefeld (2005)
Bürgerstiftung Kressbronn a.B. (2009)
Bürgerstiftung „Historisches Kronach“ (2005

L Stiftung Bürger für Lahr (2006) 
Bürgerstiftung Region Lahr, Ettenheim, 

Gengenbach, Herbolzheim, Hohberg und Zell (2005)

Bürgerstiftung Laichinger Alb (2006)
Bürgerstiftung Lampertheim (2009)
Bürgerstiftung Landshut (2007)
Bürgerstiftung Langen (2010)
Wir-helfen!-Stiftung Langenhagen (2006)
Bürgerstiftung Region Lauenburg (2010)
Laupheimer Bürgerstiftung (2003)
Bürgerstiftung Leinfelden-Echterdingen (2005)
Stiftung „Bürger für Leipzig“ (2003)
Bürgerstiftung Gempt (Lengerich) (2004)
Bürgerstiftung Leutenbach (2006)
Bürgerstiftung Lilienthal (2002)
Lingener Bürgerstiftung (2003)
BürgerStiftungLohmar (2006)
Lohner Bürgerstiftung (2006)
Bürgerstiftung Lörrach (2002)
Bürgerstiftung Lüchow (2008)
BürgerStiftung Ludwigshafen (2004)

M Bürgerstiftung Magdeburg (2009)
Mainzer Bürgerstiftung (2006)

Bürgerstiftung Mannheim (1998)
Marienheider Bürgerstiftung (2005)
Bürgerstiftung – Wir für Meerbusch (2008)
Mendener BürgerStiftung (2010)
Bürgerstiftung Mindelheim (2006)
Bürgerstiftung Mittelhessen (2004)
Bürgerstiftung für die Region Mosbach (2002)
Bürgerstiftung Mudau (2004)
Bürgerstiftung Mühlacker (2009)
Bürgerstiftung Mülheim an der Ruhr (2004)
Bürgerstiftung Zukunftsfähiges München (2000)
Bürgerstiftung für Münster (2008)
Stiftung* Bürger für Münster (2004)
Bürgerstiftung Murrhardt (2006)
Bürgerstiftung für Mutterstadt (2008)

N Urschelstiftung - Bürger für Nagold (2007)
Bürgerstiftung Neuenkirchen-Vörden (2006)

Bürgerstiftung Neukirchen-Vluyn (2006)
Bürgerstiftung Region Neumarkt (2006)
Bürgerstiftung Neuss – Bü.NE (2008)
Bürgerstiftung „Wir für Niederkassel“ (2007)
Bürgerstiftung im Landkreis Nienburg (2001)
Bürgerstiftung Norden (2003)
Bürgerstiftung Norderney (2002)
Bürgerstiftung Lebendiges Bayerisches Ries (2008)
Bürgerstiftung Bispinghof Nordwalde (2008)
Bürgerstiftung Nottuln (2009)
Bürgerstiftung Nürnberg (2001)
Bürgerstiftung Nürtingen und Umgebung (2008)

O Bürgerstiftung Oberndorf a.N. (2002)
Bürgerstiftung Oberschwaben (2008)

Oldenburgische Bürgerstiftung (2006)
Bürgerstiftung Osnabrück (2000)
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Bürgerstiftung Ostfalen (2003)
Bürgerstiftung Ostfildern (2007)
Bürger-Stiftung Ostholstein (2007)
Bürgerstiftung Ovelgönne (2010)
Bürgerstiftung Overath (2005)

P Bürgerstiftung Paderborn (2003)
Parchimer Bürgerstiftung (2004)

Bürgerstiftung Peine (2005)
Bürgerstiftung Pfalz (2006)
Bürgerstiftung Pforzheim-Enz (2007)
Bürgerstiftung Pfullendorf (2006)
Bürgerstiftung Pfungstadt (2007)
BürgerStiftung Plüderhausen (2008)

Q R
 StadtStiftung Quakenbrück2 (1999)
 Bürgerstiftung für Quedlinburg (2007)

Bürgerstiftung Rastatt (2007)
Bürgerstiftung für die Region Rathenow (2008)
Bürgerstiftung Ratzeburg (2003)
Bürgerstiftung Kreis Ravensburg (2005)
Reken-Stiftung (2008)
Bürgerstiftung Remagen (2005)
Bürgerstiftung Remscheid (2000)
Bürgerstiftung Remseck (2006)
Bürgerstiftung Region Rendsburg (2006)
Bürgerstiftung Reutlingen (2002)
Bürgerstiftung Rheda-Wiedenbrück (2006)
Bürgerstiftung „Wir für Rheinbach“ (2008)
Bürgerstiftung Rheinfelden (Baden) (2006)
Bürgerstiftung Rheinhessen (2009)
Bürgerstiftung Rhein-Lippe (2006)
Bürgerstiftung Rietberg (2003)
Bürgerstiftung Rosdorf (2008)
Bürgerstiftung Rosenheimer Land (2005)
Bürgerstiftung Rösrath (2004)
Bürgerstiftung Rössing (2007)
Hanseatische Bürgerstiftung Rostock (2005)
Bürgerstiftung Rottweil (2007)

S BürgerStiftung Landkreis Saalfeld-Rudolstadt (2010)
Bürgerstiftung Saar1 (2002)

Bürgerstiftung Salzgitter (2002)
Bürgerstiftung Salzkotten (2007)
Bürgerstiftung Sauerlach (2007)
Bürgerstiftung Schaumburg (2004)
Bürgerstiftung Salzland – Region Schönebeck (2008)
Bürgerstiftung Schöneiche bei Berlin (2010)
Bürgerstiftung Schorndorf (2007)
Bürgerstiftung „Unser Schwabach“ (2005)
Schwäbisch Haller Bürgerstiftung (2003)
Bürgerstiftung Schwaikheim (2007)
Bürgerstiftung Schwalenberg (2002)
Bürgerstiftung Rohrmeisterei Schwerte (2001)
Bürgerstiftung Seelscheid (2006)
Bürgerstiftung Seelze (2009)
Bürgerstiftung Seeshaupt (2007)
Bürgerstiftung Stadt Selm (2011)
Bürgerstiftung Siegen (2005)

Bürgerstiftung Sindelfingen (2007)
Bürgerstiftung Stadt Dannenberg (Elbe) und Umgebung 
(2006)
Bürgerstiftung Landkreis Starnberg (2009)
Bürgerstiftung Staufen i.Br. (2007)
Bürgerstiftung Steingaden (1998)
Bürgerstiftung Steinheim (2005)
Bürger-Stiftung Stormarn (2007)
Bürgerstiftung Straubenhardt (2008)
Bürgerstiftung Stuttgart (2001)
Bürgerstiftung Südlohn-Oeding (2007)
Bürgerstiftung Sundern (2006)
Bürgerstiftung Syke (2007)

T Bürgerstiftung Taunusstein (2006)
Bürgerstiftung „Unser Land! Rheingau und  

 Taunus“ (2009)
Bürgerstiftung Tecklenburger Land (2000)
Bürgerstiftung Titisee-Neustadt (2006)
Bürgerstiftung Traunsteiner Land (2007)
Bürgerstiftung Tübingen (2001)
Tuttlinger Bürgerstiftung (2006)

U Bürgerstiftung Unna (2006)
Bürgerstiftung Unstrut-Hainich (2001)

Bürgerstiftung Lebenswertes Unterhaching (2009)

V Bürgerstiftung Varel und Friesische Wehde (2006)
Bürgerstiftung Vechta (2007)

Bürgerstiftung Versmold (2007)
Bürgerstiftung Viernheim (2007)
Bürgerstiftung Vreden (2005)

W BürgerStiftung Waldenbuch (2009)
Bürgerstiftung Wallenhorst (2002)

Bürgerstiftung Warburg (2005)
Stiftung „Bürger für Warendorf“ (2010)
Bürgerstiftung Warmbronn (2006)
Bürgerstiftung Wasserburg (2004)
Bürgerstiftung Weil am Rhein (2006)
Bürgerstiftung Weimar (2004)
Bürgerstiftung Weinheim (2005)
Bürgerstiftung Weinstadt (2006)
Bürgerstiftung Werra-Meißner (2004)
Bürgerstiftung Wesermarsch (2005)
Bürgerstiftung Wesseling (2004)
Bürgerstiftung Westlicher Bodensee (2006)
Bürgerstiftung Westmünsterland (2005)
Bürgerstiftung Wetzlar (2007)
Die Wiesbaden Stiftung Bürgerstiftung (2003)
Bürgerstiftung Wiesloch (2006)
Bürgerstiftung Windhagen (2009)
Bürgerstiftung Winnenden (2005)
Bürgerstiftung „Wir Wipperfürther“ (2003)
Bürgerstiftung der Hansestadt Wismar (1998)
Bürgerstiftung Wittingen (2008)
Bürgerstiftung Wölfersheim (2009)
Bürgerstiftung Würzburg und Umgebung (2006)

Z Bürgerstiftung Zivita (Zittau) (2006)

¹ Das Saarland und die  
Bürgerstiftung Saar sind in die-

sem Länderspiegel nicht ent-
halten, da über mehrere Jahre 

keine Kontaktaufnahme/Daten-
erhebung möglich war.

 
² Bürgerstiftungen, die nach  

einer Satzungs änderung den 
„10 Merkmalen einer Bürger-

stiftung“ entsprechen, werden 
mit dem ursprünglichen Grün-

dungsdatum aufgeführt.
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Dank

Unser herzlicher Dank gilt den ehrenamt lichen Gremienmitgliedern, 
Engagierten, Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in den Bürgerstiftungen, 
die sich trotz ihrer ohnehin hohen Arbeitsbelastung die Zeit genommen 
haben, an der Datenerhebung teilzunehmen und alle Rückfragen zu be-
antworten. Wir wissen das sehr zu schätzen. Vielen Dank für Ihr Engage-
ment und Ihre Unterstützung!

Herzlich bedanken wir uns auch bei allen, die an dieser Broschüre mit-
gewirkt haben.



Aktive Bürgerschaft: Kompetenzzentrum für Bürgerengagement der 

genossenschaftlichen FinanzGruppe Volksbanken Raiffeisenbanken

Die Aktive Bürgerschaft ist das Kompetenzzentrum für Bürgerengagement 

der genossenschaftlichen FinanzGruppe Volksbanken Raiffeisenbanken. Wir 

arbeiten ohne öffentliche Zuwendungen und sind parteipolitisch neu tral. 

Die genossenschaftlichen Prinzipien der Selbsthilfe, Selbstverantwortung 

und Selbstverwaltung sind für uns auch die Basis einer modernen Bürger-

gesellschaft. Diese ist unerlässlich für die Zukunftsfähigkeit unseres Landes, 

um Lebens bedingungen und Lebensqualität auch künftig zu erhalten und 

zu verbessern. Die Aktive Bürgerschaft tritt deshalb für eine Gesellschaft 

aktiver Bürger und engagierter Unternehmen ein.

www.aktive-buergerschaft.de



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Gray Gamma 2.2)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (Coated FOGRA27 \050ISO 12647-2:2004\051)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.5
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.1000
  /ColorConversionStrategy /sRGB
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo false
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo false
  /PreserveFlatness false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages false
  /ColorImageMinResolution 100
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 200
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 1.30
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 10
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 10
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages false
  /GrayImageMinResolution 150
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 200
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 1.30
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 10
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 10
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages false
  /MonoImageMinResolution 300
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 300
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects true
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /ENU ([Based on 'rundbriefe'] [Based on '[Smallest File Size]'] Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for on-screen display, e-mail, and the Internet.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 6.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads true
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /BleedOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /ConvertColors /ConvertToRGB
      /DestinationProfileName (sRGB IEC61966-2.1)
      /DestinationProfileSelector /DocumentRGB
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MarksOffset 6
      /MarksWeight 0.250000
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PageMarksFile /RomanDefault
      /PreserveEditing false
      /UntaggedCMYKHandling /UseDocumentProfile
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
    <<
      /AllowImageBreaks true
      /AllowTableBreaks true
      /ExpandPage false
      /HonorBaseURL true
      /HonorRolloverEffect false
      /IgnoreHTMLPageBreaks false
      /IncludeHeaderFooter false
      /MarginOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /MetadataAuthor ()
      /MetadataKeywords ()
      /MetadataSubject ()
      /MetadataTitle ()
      /MetricPageSize [
        0
        0
      ]
      /MetricUnit /inch
      /MobileCompatible 0
      /Namespace [
        (Adobe)
        (GoLive)
        (8.0)
      ]
      /OpenZoomToHTMLFontSize false
      /PageOrientation /Portrait
      /RemoveBackground false
      /ShrinkContent true
      /TreatColorsAs /MainMonitorColors
      /UseEmbeddedProfiles false
      /UseHTMLTitleAsMetadata true
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [600 600]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


